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Brünings Rücktritt. 


II.) 


Seitdem wir uns zum erſten Mal grundſätzlich mit 
dieſem über die Grenzen Deutſchlands weithin ſichtbaren 
Regierungswechſel beſchäftigt haben, iſt eine Woche ver⸗ 
gangen. In dieſer Woche hat Herriot ein neues Kabi⸗ 
nett gebildet, deſſen Weſen darin beſteht, daß es ſeiner Vor⸗ 
gängerin wie ein Ei dem andern gleicht. Im Weſten Europas 
geſchah nichts Neues, wenn auch Etatsſorgen und Arbeits⸗ 
loſenproblem des „ſaturierten“ Volkes zum erſten Mal die 
Regierungserklärung überſchatten. Im Herzen Europas 
aber iſt etwas Neues im Werden; nicht erſt ſeit 
Brünings Rücktritt, ſondern ſchon ſeit Brünings An⸗ 
tritt; das ringt ſich von einer Phaſe zur anderen durch. Je 
größer die Mehrheit ift, auf die ſich Herriot ſtützen kann, 
deſto deutlicher wird ſie zum Beweis für die innerpolitiſche 
Stagnation an der Seine. Der paſſive Schrei nach „Sicher⸗ 
heit“ iſt ihr außenpolitſches Gegenſtück. In Deutſchland 
dagegen löſt eine Minderheitsregierung die andere ab, und 
doch wagt niemand, daran zu zweifeln, daß ſich eine ganze 
Nation, die noch immer das „Genie der Bravheit“ beſeſſen 
hat, im Aufbruch befindet. Man wird an ein Wort von 
Moeller van den Bruck erinnert, das er — nicht 
lange vor ſeinem tragiſchen Tode — ins „Gewiſſen“ ſchrieb: 
„Deutſchlands Vernichtung birgt Möglichkeiten, an die ſeine 
Feinde nicht gedacht haben. Sie bringt die Unheimlich⸗ 
keiten eines Lebens mit ſich, in dem es Menſchen gibt, 
die nichts „mehr zu verlieren haben — und ein Volk ſolcher 
Menſchen.“ 

Sagen wir es einmal frei heraus, weshalb die Völker 
die Entwicklung der deutſchen Innenpolitik ſo leidenſchaft⸗ 
lich betrachten, ausführlicher und erregter faſt als ihre 
eigene Innenſeite: Deutſchland beginnt, ihnen unheimlich 
zu werden. Es iſt anſcheinend unterwegs, ein anderes Wort 
n au Sıja len mit dem er den oben erwähnten Auf⸗ 

1 eftim ae: dit: * den — des 


Wunder wa fein: — wir, denen Run Lebe kene, ns 
ſelbſt zu vernichten, aus unſerem revolutionären Selbit- 
morde unſere politiſche Wiedergeburt vollziehen.“ 


Es geſchieht nicht beziehungslos, wenn wir in dieſer 
Stunde die Seherweisheit jenes Mannes beſchwören, der 
mit ſeinem „Dritten Reich“ der größten nationaldeutſchen 
Bewegung Namen und geiſtige Richtung gab, wobei die Feſt⸗ 
ſtellung nicht unwichtig iſt, daß Moeller van den Bruck per⸗ 
ſönlich keiner Partei, ſondern nur feiner Nation verbunden 
war. In feinem „Juni ⸗ Klub“ (der Name erinnert an 
den Monat von Verſailles), deſſen Sprachrohr die Wochen⸗ 
ſchrift „Gewiſſen“ war, ſammelte ſich ein Ausſchnitt der 
damals und wohl auch heute noch fungen Generation, 
die das Fronterlebnis in Herz und Knochen trug, aus allen 
Lagern von links bis rechts. Der Ritter von Epp er- 
fuhr hier wirkſame Unterſtützung, als er den Befreiungszug 
nach München unternahm, Hitler berichtete über ſeine 
erſten Erfolge im Bürgerbräu⸗Keller; aber häufiger war 
Heinrich Brüning in dieſem Kreis anzutreffen, da⸗ 
mals noch Referent in Stegerwalds Wohlfahrtsminiſterium, 
ſpäter Kanzler des Deutſchen Reichs 


Der Weg ging weiter. Neben Moeller van den Bruck 
ſtand Heinrich von Gleichen, dem er ſein Buch vom 
„Dritten Reich“ gewidmet hat, in deſſen Wohnung in der 
Potsdamer Privatſtraße der „Juni⸗Klub“ ſein Leben be⸗ 
gann. Als dann der Klub mit Moellers Krankheit und Tod 
— jetzt ſchon in den eigenen Räumen der Motzſtraße — ſelbſt 
der Auflöſung verfiel, blieb der Volksdeutſche Klub“ 
mit großdeutſchen Tendenzen und einer bewußten Wendung 
nach außen, zurück. Gleichen aber, viel verkannt und ge⸗ 
ſchätzt, unermüdlich in ſeinem Beruf, Menſchen zu entdecken 
und zu ſammeln, gründete am Pariſer Platz den „Herren⸗ 
klub“, der das Symbol des „Ringes“ vom Juni⸗Klub 
und deſſen „Gewiſſen“ übernahm und bald gerade innen⸗ 
politiſch in jungkonſervativem Sinne aktiv werden follte,, 
Hier kam Franz von Papen ebenſo wie verſchiedene 
ſeiner Kabinettsmitglieder zu Wort, und es iſt ſicher kein 
Zufall, daß der erſte Rundfunk⸗Vortrag über die neue 
Reichsregierung von Heinrich von Gleichen gehalten wurde. 


Das Aufzeigen dieſer Klubverbindungen mit Gleichens 
Mittlerſtellung und Moellers noch längſt nicht vollzogenem 
Teſtament iſt keine geſellſchaftliche Spielerei, ſondern die 
notwendige Begründung für die dem Fernſtehenden merk⸗ 
würdig klingende Behauptung, daß es bei der innenpoliti⸗ 
ſchen Entwicklung im Reich wohl recht verſchiedenartige 
Etappen, aber trotzdem eine folgerichtige Entwick⸗ 
lung gibt. Und man kann ſchon von einer „Tragödic“ 
ſprechen, wenn zwei Männer auf dem rechten Flügel 
des Zentrums, die beide die Loslöſung von der For⸗ 
maldemokratie betreiben, gegeneinander in offiziellen Er⸗ 
klärungen Vorwürfe erheben, wenn Hindenburg von 
dem Kanzler des erſten Hindenburgkabinetts nicht ohne 
Mißtlang Abſchied nehmen muß, wenn endlich der beſon⸗ 
2 „unheimlich“ erſcheinende und doch ſo liebenswürdige 

Schleicher ausgerechnet an dem Sturz des Mannes be⸗ 


batte war, ber in in feine gewiczeige Stellung gebracht 
E. 


. 


. d. M. 


Wenn in der Preſſe jetzt überall die Frage erörtert 
und verſchieden beantwortet wird, ob das Kabinett Papen 
„nur ein übergang“ ſei, oder nicht, fo iſt dieſes Orakel⸗ 
ſpiel ein müßiges Beginnen. Natürlich iſt es ſo. Papen 
wird ebenſo eine Etappe ſein, wie Brüning eine geweſen 
iſt, und auch Hitler würde — ſelbſt in der Begrenzung des 
nationaliſtiſchen Weges geſehen — kein Ende bedeuten. Er 
kann ſehr wohl das Moſe⸗Schickſal erfahren und als 
Führer in das „Dritte Reich“ noch lange nicht zum Führer 
im „Dritten Reich“ berufen ſein. Auch Moeller van den 
Bruck hat ſeinen Nebo und ſein Grab gefunden. Der Aus⸗ 
gang ſolcher ſchickſalhaften Wanderung eines Volkes bleibt 
ungewiß, und dieſe Ungewißheit mag das Wort vom „un⸗ 
heimlichen Deutſchland“ begründen. 

Wie, wo und wann aber auch dieſe Wanderung zu einem 
gewiſſen Abſchluß kommen mag, — der Abſchnitt Brü⸗ 
ning ſteht am Anfang und wird deshalb von richtung⸗ 
gebender Bedeutung bleiben. Über dieſe ſachliche Feſtſtellung 
hinaus ſoll bewußt jede Vorausſage und Wertung unter⸗ 
bleiben. Nur neugierig, wie der Beobachter nun einmal 
iſt, kann er auch hier⸗die Frage nicht unterdrücken, warum 
dieſer Wechſel notwendig war (denn es entſpricht guter 
deutſcher Sitte, auch die verworrenſten Zeiten und Geſcheh⸗ 
niſſe nicht für ſinnlos zu halten). Was wir über dieſes 
„Warum?“ gehört und geleſen haben, wäre nur dann rich⸗ 
tig, wenn man die Möglichkeiten von geſtern mit jenen 


von heute gleichſetzen dürfte. So leſen wir z. B. im 
letzten Heft des „Ring“, der von Gleichen herausgegebenen 
Wochenſchrift des „Herrenklubs“: „daß Heinrich Brüning 
zwar die Fähigkeit beſaß, die Mitregierung des Parlaments 
auszuſchalten und das Kabinett in ſich ſelbſt wieder arbeits⸗ 
fähig zu geſtalten; an dem überkommenen parteipolitiſchen 
Unterbau wurde aber nichts geändert“. Wir möchten billig 
bezweifeln, ob eine ſolche Anderung des Unterbaues Sache 
des an ſich ſchon überlaſteten Kanzlers war und ſchon eher 
die Umkehrung des Satzes gelten laſſen: „Weil der Unter⸗ 
bau in gewiſſem Sinne abgeſchloſſen iſt, weil das inzwiſchen 
herbeigeführte neue Material einen neuen Spezialiſten ver⸗ 
langt, deshalb tritt jetzt ein anderer Mann an die Reihe.“ 
Aber vermutlich iſt auch dieſe Theſe nicht richtig, ſondern 
es wirkten eine ganze Reihe von Einzeldingen zuſammen, 
die den Rücktritt erzwangen und dabei die Feſtſtellung er⸗ 
lauben, daß die Bewegung, deren Wegbereiter Heinrich 
Brüning war, über ſeine Möglichkeiten und damit auch 
über ſeine Notwendigkeit hinausgegangen iſt. 
Unheimlich wirkt die deutſche Wanderung, weil ſie 
dämoniſch iſt. Der Dämon ſucht und findet ver⸗ 
ſchiedene Geſtalt. Entſcheidend für die Wanderſchaft 
iſt aber nicht die Erſcheinung, die voran⸗ und vorüberzieht; 
entſcheidend iſt allein das göttliche Geſetz, das die Führung 
i 


Nie nationalen Minderheiten in Polen 


betragen nach der letzten Volkszählung 30,9 Prozent. 


Die bisherigen Berechnungen des Statiſtiſchen 
Hauptamtes nach der Volkszählung vom 9. Dezember 
1931 haben folgendes Ergebnis gezeitigt: 


Das Gebiet der Republik Polen wird von 32 132 936 
Derippen beimnßnt, nn 3 ie h. 091 Prozent 

fe : rache als der 1 
9924 rſonen oder hei haben eine e 
Sera als 9 Die Einteilung nach der polni⸗ 
ſchen und nichtpolniſchen Sprache iſt erſt auf Grund der 
Sammelformulare erfolgt. Eine genaue Überſicht 
der Sprachenverhältniſſe in Polen wird erſt nach 
der Bearbeitung der Einzelformulare, d. h. nach zwei 
bis drei Jahren möglich ſein. 

Die Verteilung der nichtpolniſchen Bevölkerung auf die 
einzelnen Staatsgebiete iſt ſehr uneinheitlich. So weiſen 
nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes die weſt⸗ 
lichen Wojewodſchaften 91 Prozent nichtpolniſcher 
Bevölkerung auf. In Oberſchleſien beträgt die Ge⸗ 
ſamtzahl der nichtpolniſchen Bevölkerung dieſen Berech⸗ 
nungen zufolge nur 7,7 Prozent. Im Gebiet Teſchen⸗ 
Schleſiens ſind 15,3 Prozent nichtpolniſcher Bevölkerung 
vorhanden. Die Stadt Bielitz und Umgebung wird zu 56,5 
Prozent von Deutſchen bewohnt. 


In der Wojewodſchaft Pommerellen 


ſind 10,1 Prozent Nichtpolen; im Kreiſe Zempelburg 
(Sepölno) beträgt die nichtpolniſche Bevölkerung 40,6 Proz. 
In den anderen Kreiſen der Wojewodſchaft Pommerellen 
iſt das Zahlenverhältnis der nichtpolniſchen zur polniſchen 
Bevölkerung ſehr uneinheitlich. In einzelnen Kreiſen be⸗ 
trägt die Zahl 2,0, in anderen 17,6 Prozent. 


Die Wojewodſchaft Poſen 


beſitzt 9,5 Prozent nichtpolniſche Bevölkerung, die in der 
überwiegenden Zahl Deutſche ſind. 


In den Zentralwojewodſchaften 


iſt die nichtpolniſche Bevölkerung weſentlich ſtärker als in 
den weſtlichen Wojewodſchaften vertreten. Die Minder⸗ 
heiten ſetzen ſich hier aus Deutſchen, Weißruſſen, 
Ukrainern und Juden zuſammen. In dieſen Wojewod⸗ 
ſchaften beträgt die Zahl der nichtpolniſchen Bevölkerung 
17,1 Prozent. 


In den ſüdlichen Wojewodſchaften 


beträgt das Verhältnis der nichtpolniſchen zur polniſchen 
Bevölkerung 40,8 Prozent. Am ſtärkſten iſt die nichtpolniſche 
Bevölkerung in der Wofewodſchaft Stanis lau vertreten. 
Sie beträgt hier 77,5 Prozent; in der Wojewodſchaft Tar⸗ 


novol 505 Prozent; in der Wojewodſchaft Lemberg 221 55 


Prozent. In dieſer Zahl ſind neben der 
Zahl der ukrainiſch ſprechenden Bevölkerung auch noch 
Juden und Deutſche enthalten. Dieſen Berechnungen zu⸗ 
folge beträgt die Zahl der nichtpolniſchen Bevölkerung in 
der Wojewodſchaft Krakau 8,6 Prozent. 

Die höchſte Zahl an nichtpolniſcher Bevöl⸗ 
kerung, alſo an „nationalen Minderheiten“, iſt 


in den öſtlichen Wojewodſchaften 


anzutreffen (67,1 Prozent) und zwar in Poleſien 85,5 Proz., 
Wolhynien 83,5 Prozent, Nowogrodek 47,7 Prozent und 
Wilna 40,1 Prozent. Zu der nichtpolniſchen Bevölkerung 
gehören in dieſen Gebietsteilen: Ukrainer, Weißruſſen. 
Ruſſen, Litauer, Deutſche, Juden und Tſchechen. 


* 


Statiſtik der Juden. 


In der „Zeitſchrift für Demographie und Statiſtik der 
Juden“ (Berlin) veröffentlicht J. Koralnik eine Unter 
ſuchung über die Zahl der Juden in Europa zu Be⸗ 
ginn des Jahres 1931. Von der Geſamtzahl der jüdiſchen 
Bevölkerung der Welt, die mit rund 15 Millionen 
angenommen wird, beherbergt Europa nahezu z wei 
Drittel, nämlich 9785000. Der Stärke der jüdiſchen 
Bevölkerung nach laſſen ſich die europäiſchen Staaten fol⸗ 
gender maße ordnen (Zahl der Juden in Tauſenden): 
Polen 3125, europätihen Teil der Sowjetunion 2970, 
Rumänien 800, Deutſchland 585, Ungarn 473, 
Tſchechoſlowakei 380, England und Irland 300, Sſterreich 
220, Litauen 167, Frankreich 160, Holland 120, Lettland 96, 
Griechenland 73, Jugoſlawien 67, europäiſche Türkei und 
Bulgarien je 50, Belgten und Italien je 45, Schweiz 18, 
Danzig 9, Schweden 6, Dänemark 5,5, Eſtland 5, Saargebiet 
45, Spanien 3, Portugal 2,5, Finnland 1,8, Luxemburg 1,75. 
In Norwegen, das die ſchwächſte lüdiſche a zählt, 
leben 1,450 Juden. 


Goethe-Feier in Wilna. 


Die Univerſität Wilna veranſtaltete in dieſen 
Tagen eine Feier zum hundertſten Todestage Goethes, 
die in der Aula der Univerſität in Gegenwart ſämtlicher 
Profeſſoren der Univerfität und des Senators 
Roman Skirmunt ſtattfand. Nach der großen Goethe⸗ 
Feier in der Warſchauer Univerſität dürfte dieſes Bekennt⸗ 
nis der Wilnaer Univerſität zu Goethe eine der bedeut⸗ 
ſamſten Erſcheinungen der literariſchen Welt in Polen ſein. 
Die Wilnaer Univerſität ehrte Goethe mit einer Rede des 
Profeſſors M. Zöziechowſki, die allgemeine Beachtung 
verdient. Der Redner ſchilderte dem Auditorium, wie ein⸗ 
zelne Forſcher Goethe zu erfaſſen ſuchen und was ſie an ihm 
gefunden haben: Was Goethe für Wieland, für Chamber⸗ 
lain, für Kayſerling, für Gundolf, für Baumgarten, für 
Muckermann und andere war. Die Bezeichnung Gundolfs, 
daß Goethe die „Verkörperung der ſelbſtändigen Naturkraft“ 
iſt, ſei vielleicht eine Übertreibung; trotzdem bleibe es eine 
feſtſtehende Tatſache, daß dieſer Olympier immer ein ab⸗ 
grundtiefer Ausdruck der Menſchheit bleiben werde. Ein 
Menſch, der alle zu ergründen, zu verſtehen und zu er⸗ 
fühlen wußte, ein Menſch, der ein Leben lang ſich in ſchwer⸗ 


ſtem Kampfe zur Wahrheit, zur Harmonie und zur mög⸗ 
lichſten Vollendung durchrang, — das ſei Goethe. Das 
heroiſche Menſchentum Goethes habe ihn zu dieſen Höhen 
getragen, wo er für die Menſchheit als Mythos und ſelb⸗ 
ſtändige Naturkraft erſcheint. 

Profeſſor Zöziechowſki ſchloß feine geiſtvollen Aus⸗ 
führungen mit einem Aufruf an ſeine Zuhörer, die ſeine 
Ausführungen mit ſtürmiſchem Beifall aufnahmen: „Wenn 
Goethe als Ausdruck des deutſchen Genius und Geiſtes zu 
gelten habe, da er aus dem dentſchen Volte hervorgegangen 
ſei, dann muß dieſes Volk große menſchliche Werte beſitzen. 
Eine Verſtändigung mit einem ſolchen Volke iſt nicht allein 
möglich, ſondern ſogar notwendig.“ 

Nach dieſer Feſtrede ergriff Senator Roman Stirmunt 
das Wort zu einem längeren Vortrag über Goethes 
Werke. Er verglich Goethe mit Byron, Shelley, Words⸗ 
worth, Slowaeki, und führte Parallelen zwiſchen Goethe 
und Schiller an. Dann ging Senator Skirmunt zu einer 


Beſprechung der Hauptwerke Goethes über und wies be⸗ 


ſonders auf die Bedeutung von Wilhelm Meiſter, Werthers 
Leiden, Iphigenie und Fauſt hin. In ſeinen Schlußworten 
kam Stirmunt zu dem gleichen Ergebnis wie ſein Vor⸗ 
redner. 


* 


2 E 


Paris — Berlin — Parſchau. 


Im einem der neuen Regierung in Frank: 
reich gewidmeten Leitartikel, in dem u. a. feſt⸗ 
geſtellt wird, daß die Politik Frankreichs unter 
der Leitung Herriots keine Anderung er⸗ 
fahren werde, kommt der nationaldemokratiſche 
„Nurjer Pozuanſki“ auch auf das Gerücht von 
einem deutſch⸗franzöſiſch⸗polniſchen Bündnis 
gegen Sowjetrußland zu ſprechen. Er äußert 
ſich darüber wie folgt: 


„Aus einer unſerer Korreſpondenzen aus Paris iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die der Regierung des Kanzlers von Papen 
naheſtehenden Kreiſe weiter mit Frankreich zu koket⸗ 
tieren beabſichtigen, indem fie zur Abwechſlung ein 
franz öſiſch⸗ deutſches Bündnis gegen Sow⸗ 
letrußland in Vorſchlag bringen mit einer eventuellen 
Beteiligung Polens, das zweifellos für dieſe Be⸗ 
teiligung mit feinen Grenzen bezahlen müßte. Dieſe Nach⸗ 
richten ſind vorerſt in ſenſationeller Form zur Sondierung 
des Terrains lanciert worden; aber ſicherlich haben ſie ge⸗ 
wiſſe tiefere Unterlagen. Sie erklären ſich aus der Ab⸗ 
neigung des Hitlerismus gegenüber den Sowjets und aus 
den alten deutſchen Plänen der Schaffung einer Ukraine, 


der Unterordnung Polens unter Deutſchland (wer kann 


gegen ſolche Minderwertigkeits⸗Gefühle angehen? D. R.) 
und aus dem Beſtreben, neue Koloniſationsgebiete für 
Deutſchland im Oſten zu ſuchen. Dieſe Pläne find in Polen 
auß dem Buche Dmowfſkis „Die Nachkriegswelt 
und Polen“ bekannt. Es iſt intereſſant, daß ſie jetzt 
wieder aufleben. Aber wird ihre Verwirklichung gelingen? 
Man darf nicht vergeſſen, daß zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſich nicht nur der politiſche, ſondern auch der 
ideelle Konflikt verſchärft hat. Während in 
Deutſchland die ultrakonſervativen Elemente zur 
Macht gelangten, haben in Frankreich jene Kreiſe das 
Staats ruber ergriffen, die mit der Politik der Logen 
verbunden find? und die hauptſächlich aus ideologiſchen 
Gründen den Hitlerismus bekämpfen müſſen. Die ideolo- 
giſchen Kämpfe pflegen ſich aber bei weitem am heftigſten 


auszutoben. Die gleichzeitig radikalen Veränderungen der 
Regierungen in Deutſchland und in Frankreich (in Paris 


gab es — wie der „Kurjer“ eingangs bemerkte — radikale 


Veränderungen! D. R.) verurſachen alſo ſtarke Verände⸗ 
rungen auf dem internationalen Schachbrett, was wir ſicher⸗ 
lich ſchon in Lauſanne ſehen werden, jo daß man ihnen 
raſch die eigene Politik anpaſſen ſollte.“ 

* 


Geſandter Wyſocki in Warſchau. 


Wie die „Gazeta Polſka“ erfährt, weilt der polniſche 
Geſandte in Berlin Dr. Alfred Wyſocki zurzeit in 
Warſchau. Er wurde von Marſchall Pilſudſki im 
Belvedere empfangen. a 


Polniſche Ehrung für König Karl. 


Ein Hohenzoller wird Chef des 22. polniſchen 
Infanterie⸗Regiments. 


Warſchau, 9, Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 


* 
— 


Wie aus maßgebenden Kreiſen mitgeteilt wird, hat der jetzt 


in Bukareſt weilende Chef des polniſchen General⸗ 
ſtabes Gafiorowſki dem rumäniſchen König Karl 
den Befehl des polniſchen Kriegsminiſteriums überreicht, 
auf Grund deſſen König Karl zum Chef des in 


Siedlce ſtationierten 22. Infanterie⸗Regi⸗ 


ments ernannt wurde. Im Laufe der nächſten Woche 
wird ſich eine Delegation des Offizierskorps dieſes Regi⸗ 
ments mit dem Oberſt Hozer an der Spitze nach Ru⸗ 
mänien begeben, um ſich beim rumäniſchen König, als dem 
Vorgeſetzten des Regiments zu melden. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Ernennung iſt für den 15. Auguſt ein Be⸗ 
ſuch König Karls in Polen vorgeſehen. Bei dieſer 
Gelegenheit wird König Karl dem polniſchen Staats⸗ 
präſidenten und Marſchall Pitſudſki einen 
Beſuch abſtatten. In Warſchau wird er Gaſt des 
Staatspräſidenten ſein. Um den Beſuch des 


rumäniſchen Königs in Polen vorzubereiten, ſoll in den 


nächſten Tagen der neuernannte rumäniſche Geſandte 


Cedere in Warſchau erſcheinen. 


Die Preußen⸗Kriſe. 


Nationalſozialiſtiſche Ablehnung eines dentſchnationalen 
Miniſterpräſidenten. 


Sandtagsorüſident Kerr! hat auf das Schreiben des 
Reichskanzlers von Papen den Alteſtenrat auf Freitag, 
10. Juni, einberufen, damit er über den neuen Termin der 
nächſten Plenarſitzung Beſchluß faſſen kann. Vorausſichtlich 
wird der Lan tag ftatt am 22. ſchon am 14. Juni zuſam⸗ 


mentreten. Die urſprüngliche Tagesordnung wird um 
einen Punkt erweitert werden: 
denten. 


Wahl des Miniſterpräſi⸗ 


Über dieſe Wahl haben bis jetzt Verhandlungen des 
Reichskanzlers mit den Deutſchnationalen und den Natio⸗ 
nalſozialiſten ſtattgefunden. Der Führer der Zentrums⸗ 
fraktion Dr. Steger iſt nicht in Berlin. Das Ergebnis 
der bisherigen Beſprechungen iſt, daß die Nationalſozialiſten 
das Miniſterpräſidinm und noch vier Sitze im preußiſchen 
Kabinett für ſich in Auſpruch nehmen. Der Vorſchlag, den 
deutſchnationalen Abg. von Winterfeld zum Miniſter⸗ 


präſidenten zu wählen, ift von ihnen in ſchroffer Form zu: 


e eee N e Nana e 
diesbezügliche parteioffigiöſe Erklärung der 
Nationalſozialiſten lautet: „Die von verſchiedenen Seiten in 
Erörterung gezogene Kandidatur des deutſchnationalen 
Fraktionsvorſitzenden Abg. Dr. von Winterfeld für 
den Poſten des preußiſchen Miniſterpräſidenten dürfte wohl 
nur eine haltloſe Kombination ſein. Ohne zu der 
Perſon des Herrn von Winterfeld Stellung zu nehmen, er⸗ 
klären wir Nationalſoztaliſten, daß wir für keinen dentſch⸗ 


nationalen Miniſterpräſidenten ſtimmen würden. Abg. 


Kube hat den Preußiſchen Preſſedienſt der NSDAP er- 
mächtigt, zu erklären, daß für die Nationalſozialiſten nur die 


datur eines Nattonalſoztaliſten zum Miniſter⸗ 


präſidenten in Frage kommt.“ 


Härt; „Seitens der DRVp iſt ein Anſpruch auf das Amt 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten nicht erhoben 
worden. Verhandlungen über die Bildung des neuen 
Preußenkabinetts find unſererſeits weder mit der NS DA 
noch mit dem Zentrum geführt worden. Warum die 
NSDAP es für nötig gehalten hat, auf Grund leerer 
Preſſekombinationen eine deutſchnationale 

räſidentſchaft im voraus grundſätzlich 
abzulehnen, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Wenn, wie 
es den Anſchein hat, die NS Dal eine Anderung der Ver⸗ 
bältniſſe in Preußen mit Hilfe des Zentrums er⸗ 
reichen will, fo ſieht die DNBP keine Veranlaſſung, dem 
Ergebnis dieſer Beſtrebungen vorzugreifen.“ 


Neue preußiſche Notverordnung. 


Berlin, 9. Juni. (Eigene Meldung.) Die Preu⸗ 
biſche Staatsregierung hat in ihrer geſtrigen Sitzung zum 
Ausgleich des Staatshaushalts in einer neuen Notverord⸗ 
nung die Einführung einer Schlachtſteuer, die Ande⸗ 
rung der Hauszinsſteuer, die Einſparung von Sachausgaben 
und endlich die Einführung einer als Zwangsſparkaſſe ge⸗ 
dachten Abgabe von den Beamtengehältern be⸗ 
ſchloffen. Den Beamten und Angeſtellten von Staat und 


Kommunen ſollen bei der nächſten Gehaltszahlung Abzüge 


von 27½ Prozent bei verheirateten und von 5 Prozent bei 
unverheirateten Beamten gemacht werden. Dieſe als 
Zwangsſparkaſſe gedachten Abzüge will der Preußiſche Staat 
am 1. Juli 1997, oder, falls der Beamte dieſen Termin nicht 
mehr erleben ſollte, bei feinem Tode zurückzahlen. 


Brüning wird Ehrenbürger feiner, Heimatſtadt 


Berlin, 9. Inui. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Stadtrat der Stadt Münſter in Weſtfalen hat den Beſchluß 
gefaßt, dem ehemaligen Reichskanzler Dr. Brüning das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Münſter anzubieten. 


Hitler wird im Rundfunk ſprechen. 


Berlin, 9, Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
Grund einer Intervention des Reichsinnenminiſters von 


0 Gayl wurde das Verbot, wonach der Führer der National⸗ 


Dazu wird wiederum von deutſchnationaler Seit: 


boetaliſten nicht durch den Rundfunk ſprechen dizfe; rück⸗ 


gängig gemacht. Wie die nationalſozialiſtiſche Preſſe mit⸗ 
teilt, wird Adolf Hitler ſeine erſte Wahlrede durch 
den Sender von Königswuſterhauſen am kom⸗ 
menden Dienstag halten. 


Das Zentrum vor der Wahl. 


Berlin, 8. Juni. (PAT) Die Vorbereitungen 
der einzelnen Parteien für die Wahlen ſind bereits in 
vollem Gange. Heute tagte unter dem Vorſitz des Prä⸗ 
laten Kaas der Hauptvorſtand der Zentrums⸗ 
partei. Bei dieſer Gelegenheit gab Prälat Kaas ſeiner 
Zufriedenheit Ausdruck über die einmütige Haltung der 
Partei während der Kabinettskriſe. Er erwähnte ebenſo 
das Feſthalten Dr. Brünings, der nach den Worten des 
Redners in den letzten zwei Jahren ein ſtändiger Expon⸗ 
nent der deutſchen KPolitik geweſen ſei. Es komme der 
Tag, ſo führte Prälat Kaas weiter aus, an welchem die 
Mitglieder der jetzigen Regierung begreifen werden, daß 
der Weg, auf welchem ſie ſchreiten, ein falſcher geweſen ſei. 

Der ehemalige Reichskanzler Dr. Brüning erör⸗ 
terte ſodann die innerpolitiſche Lage und berückſichtigte ins⸗ 
beſondere die letzten Vorgänge, die zur Kabinettskriſe und 
zu der Regierungsbilöung von Papens geführt haben. Der 
Geſamtvorſtand ſprach der Parteileitung, insbeſondere aber 
Dr. Brüning. ſein Vertriauen aus. Es ſteht bereits jetzt 
feſt, daß Dr. Brüning der Spitzenkandidat des 
Zentrums bei den kommenden Reichstagswahlen ſein 
wird. Es wird ferner mitgeteilt, daß Prälat Kaas den 
Vorſitz der Zentrumspartei niederlegen wird, um zu er⸗ 
reichen, daß Dr. Brüning wieder zum Vorſitzenden der 
Zentrumspartei gewählt werden kann. 

* 


Reichsarbeits miniſter Schäffer. 


Der neue Reichsarbeitsminiſter, Hugo Schäffer, iſt 
der Präſident des Reichsverſicherungsamts und des Reichs⸗ 
verſorgungsgerichts. Er iſt am 13. Juni 1875 in Edel- 
fingen bei Mergentheim in Württemberg als Sohn eines 
Pfarrers geboren. Er ſtudierte Philoſophie und 
Theologie im Tübinger Stift und ſpäter Jura und 
Volkswirtſchaft in Tübingen und Berlin. Nach dem 
Aſſeſſorexamen betätigte er ſich in den Jahren 1901 und 1902 
bei der Firma Krupp in Eſſen zum Studium der 
Kruppſchen Wohlfahrtseinrichtungen. Er vertrat die Firma 
ſeinerzeit auf der Düſſeldorfer Ausſtellung 1902. Danach 
ging er wieder in den württembergiſchen Staats⸗ 
dienſt, wurde Referent für gewerbliche und ſoztale An⸗ 
gelegenheiten. Im württembergiſchen Miniſterium des 
Innern ſeit 1916 betätigte er ſich als Miniſterial⸗ 
direktor zur Vertretung Württembergs im Bundesrat 
und in den verſchiedenen kriegswirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen, ſpäter im Reichsrat in Berlin. 1922 und 
1923 vertrat er bei der Firma Krupp den als deutſchen 
Botſchafter nach Amerika gegangenen Dr. Wiedſeld. Er 
wurde 1923 durch das franzöſiſche Kriegsgericht 
in Werden in Abweſenheit zu 20 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Ende 1923 war er als württembergiſcher Reichs⸗ 
ratsbevollmächtigter in Berlin. Seit März 1924 war er 
Präſident des Reichsverſicherungsamts. 
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Hörſings neue Partei. 


In Magdeburg wurde am Sonntag von dem aus der 
Sozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſenen und von der 
Führung des Reichsbanners zurückgetretenen Oberpräſi⸗ 
denten z. D. Otto Hörſing die „Sozialrepublika⸗ 
niſche Partei Deutſchlands“ mit dem Sitz in 
Berlin gegründet. Zweck der Partei iſt, ſo wird erklärt, 
republikaniſche Konzentration und Wiederaufrichtung des 
deutſchen Volkes aus Hoffnungsloſigkeit durch Arbeits⸗ 
beſchaffung und Wirtſchaftsbelebung. Bei der Wahl des 
Parteivorſtandes wurde Oberpräfident z. D. Hörſing zum 
Parteiführer beſtimmt. Dem Vorſtand gehören weiter 
u. a. an Rechtsanwalt und Notar Dr. Adolf Hamburger 
(Berlin) und der Reichsjugendführer des Reichsbanners 
Arthur Pape (Magdeburg). Die Farben der Partei find 
ſchwarz⸗rot⸗gold. Zum Publikationsorgan wurde die 
Wochenzeitung „Neue Kampffront“ beſtimmt, die am 
Mittwoch, 8. Juni, in Berlin erſcheint. 


Freundliche Worte | 
aus franzöſiſchem Munde. 


Im Gegenſatz zu den bisher durchweg ſehr ablehnen⸗ 
den ſcharfen polemiſchen franzöſiſchen Preſſeſtimmen gegen⸗ 
über dem neuen Reichskanzler von Papen äußert ſich 
die Wirtſchaftszeitung „ Information“ in einem 
Leitartikel ſehr liebenswürdig über die Perſon des neuen 
Kanzlers. Der Verfaſſer dieſes Artikels Fernand 
de Brinon zitierte einen Brief, den er ſelbſt vor einigen 
Wochen von Herrn von Papen über einen früheren Artikel 
in der „Information“ erhalten hat. von Papen bekundete 
ſein beſonderes Intereſſe an dem betreffenden Artikel und 
fügte hinzu: „Ehre denen, die heute den Mut zur Wahr⸗ 
heit haben.“ 

von Papen werde zwar in den ſchwebenden außen⸗ 
politiſchen Fragen eine Sprache führen, die ſehr ähn⸗ 
lich der Brünings ſein wird. Er wird ebenfalls 
die vollkommene Abſchaffung der Re⸗ 
parationen verlangen und ebenſo wie der General 
v. Schleicher auch die Rüſtungsgleichheit für 
Deutſchland fordern. Doch nehme von Papen in dieſen 
Fragen keineswegs kriegeriſche Haltung ein, ſei vielmehr 
ein ausgeſprochenenr Anhänger der Verſtändi⸗ 
gungs politik mit Frankreich. So habe er von 
Anfang an in dem deutſch⸗franzöſiſchen Komitee mit⸗ 
gearbeitet. Er ſei ein ſehr kultivierter Mann, ſpreche vor⸗ 
züglich franzöſiſch und ſei in keiner Weiſe als ein Gegner 
Frankreichs anzuſehen. 

Eine intereſſante Perſonalnotiz veröffentlicht von Metz 
aus der „Temps“. Die dortige Zeitung „Le Lorrain“ meldet, 
daß die Frau Dr. von Papens ſaarländiſcher Abſtammung 
und aus Vaudrevagne zwiſchen der Saar und der Mofel 
an der lothringiſchen Grenze gebürtig ſei. Frau von Papen 
habe noch franzöſiſche Verwandte in Metz. Einer davon Toll 
aktiver franzöſiſcher Botſchafter ſein. d 


Neurath in London. 


London, 8. Juni. (Eigene Meldung.) Der in London 
weilende deutſche Reichsaußenminiſter von Neurath 
wird heute von Maecd on ald empfangen werden, der ihm 
zu Ehren ein Abſchiedsfrühſtück gibt. Bei dieſer 


Gelegenheit ſollen weſentliche Fragen der Lauſan ner 


Konferenz und der Abrüſtungskonferenz end⸗ 
gültig geklärt werden. Die Deutſche Regierung hat den 
Beſchluß gefaßt, den Londoner Botſchafterpoſten zunächſt 
nicht zu beſetzen, um dem deutſchen Reichsaußenminiſter die 
Gelegenheit zu belaſſen, häufiger nach London zu reiſen. 


der Memel⸗Konflilt im Haag. 


Haag, 8. Juni. (Eigene Meldung.) Am heutigen 
Tage begann vor dem Ständigen Internationalen 
Gerichtshof die Verhandlung im Memelſtreit. Die 
Sitzung ſand unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten 
Guerrero (Salvador) ſtatt, der nach Erledigung der er⸗ 
forderlichen gerichtlichen Formalitäten das Wort dem eng⸗ 
liſchen Vertreter zu ſeinem Vortrag über die klagende 
Partei erteilte. Sir William Malkin konzentrierte 
ſeine Ausführungen auf die weſentlichſten Punkte des 
Streitfalles und legte dar, daß das Memelland nach ſeiner 
Abtrennung von Deutſchland unter die Oberhoheit der vier 
alliierten Mächte gekommen ſei, und daß dieſe durchaus nicht 
verpflichtet waren, die Souveränität an Litauen zu über⸗ 
tragen. Dies ſei ſpäter trotzdem unter beſtimmten 
Bedingungen erfolgt. 

Es ſei das Autonomie ⸗Statut für das Memel- 
land zuſtande gekommen, das der Pariſer Konvention vom 
8. Mai 1924 in der Anlage beigefügt wurde. Schon durch 
die Annahme dieſes Statutes habe Litauen den Signatar⸗ 
mächten gegenüber Verpflichtungen übernommen, die 
es unbedingt einhalten müſſe. In ſeinen weiteren Aus⸗ 
führungen kam der engliſche Vertreter zu der Feſtſtellung, 
daß der Gouverneur auf Grund der von Litauen über⸗ 
nommenen Bedingungen nicht das Recht habe, den 
Vorſitzenden des Direktoriums zu entfer⸗ 
nen. Sir William Malkin betonte beſonders, daß das 
memelländiſche Statut nur formell ein litauiſches 
Geſetz ſei, in Wirklichkeit ſei es der Anhang zu der 
Pariſer Konvention, wodurch die Souveränität Litauens im 
Memellande beſtimmten Einſchränkungen unterlegt. 

Die Vertreter Frankreichs, Italiens und 
Japans ſchloſſen ſich in kurzen Ausführungen dieſem 
Standpunkt an, wobei der franzöſiſche Vertreter im ein⸗ 
zelnen hervorhob, daß die Mächte an diefem Fall nicht un⸗ 
mittelbar intereſſiert ſeien, da ſie lediglich die authentiſche 
Auslegung des Statutes wünſchen. 

Der litautſche Vertreter Sidzikauskas bat um 
die Vertagung der Verhandlung, da er zur Vorberei⸗ 
tung einer Antwort drei Tage benötige. Daraufhin wurde 
die Verhandlung auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


SEE TE ( . NETTER 
Das Urteil im Deutſchtumsbund⸗Prozeß 


wurde noch nicht verkündet. 


Warſchau, 8. Juni. [Eigene Meld un g.) Das 
Urteil im Deutſchtumsbundprozeß und im Graebe⸗Progeß , 
das geſtern verkündet werden ſollte, wurde noch nicht 
bekanut gegeben. Die Verkündung des Urteils wurde 
anf Montag, deu 13. d. M., mittags 1 Uhr, vertagt. 


ET TR eee 
Republik Polen. 


Hansſuchungen in ukrainiſchen Organiſationen. 


In Tarnopol nahmen die Sicherheitsbehörden zahl 
reiche Hausſuchungen in ukrainiſchen Organ" 
ſationen vor. Beſonders eingehend wurde die Papier“ 
fabrik „Przyſztosé durchſucht. Auch bei den Angeſtellten 
wurden NRevifionen vorgenommen. j 

Auf dem Bahnhof wurde beim Einlaufen eines Zuges 
der Rechtsanwalts-Applikant Batſchinſki awangsgeitell- 
Nachdem bei ihm mehrere Dokumente beſchlagnahmt wor, 
den waren, wurde er nach dem Unterſuchungsamt gebra 
und dort verhaftet. 

Verhaftet wurde ferner die Gattin des Abg. 
Dr. Baran, die im Verdacht ſteht, mit der „Inter 
nationalen Frauenliga für Frieden un 
Freiheit“ in Verbindung zu ſtehen. Iſt das ei 
Verbrechen 24 f 


1 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Juni. 
Langſame Erwärmung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Wetterbeſſerung mit langſamer Erwär⸗ 
mung an. 


Leibesviſitation durch Gerichts vollzieher? 


Gerichtsvollzieher find fürwahr keine beueidenswerten 
Menſchen. Sie ſind im ganzen Lande wahrſcheinlich der 
einzige Stand, der vollauf beſchäftigt iſt und der 
trotz oder gerade wegen dieſer vielen Beſchäftigung ſich der 
wenigſten Sympathie der Bevölkerung erfreut. Im 
allgemeinen heißt es: „Freie Bahn dem Tüchtigen“ und 
freie Bahn für den, der arbeiten will. Den Gerichts⸗ 
vollziehern öffnet man aber nicht gern die Türen. Mau 
ſetzt ihnen Widerſtand entgegen und nicht ſelten haben dieſe 
Gerichtsvollzieher unangenehme Abenteuer zu beſtehen. 
Sie müſſen eine feine Naſe Haben, um noch etwas an Wer⸗ 
ten herauszufinden aus den völlig entwerteten Wohnungen, 
Betrieben, Häuſern. Die Behörden müſſen in der letzten 
Zeit dahintergekommen ſein, daß man vor den Gerichts⸗ 
vollziehern vielfach Werte verſteckt und man hat ſomit 
darüber nachgeſonnen, auf welche Weiſe man Lie rück⸗ 
ſtändigen Steuern eintreiben und die verſteckten Beträge 
ausfindig machen kann. 

Das Richtige wäre, die Gerichtsvollzieher erhielten 
Wünſchelruten und ließen dieſe für ſich arbeiten. Die 
maßgebenden Stellen ſind aber offenſichtlich von dem Wert 
der Wünſchelruten nicht gerade überzeugt. Sie haben, nach 
einer Warſchauer Abendzeitung, einen anderen Vorſchlag 
zu machen. Es ſoll nämlich nach dem Warſchauer Blatt 
augenblicklich eine Verordnung bearbeitet werden, die dem 
Gerichtsvollzieher das Recht einer Leibesviſita⸗ 
tion zuſprechen ſoll. Demnach kann alſo, falls dieſe Ver⸗ 
ordnung tatſächlich in Kraft treten ſollte, demnächſt der 
Gerichtsvollzieher in Ihr Haus treten, verehrter Leſer, mit 
den Worten: „Bitte entkleiden Sie ſich!“ Man iſt alſo dem⸗ 
nach an maßgebenden Stellen davon überzeugt, daß die 
Steuerzahler nicht zahlen wollen, während doch in Wirk⸗ 
lichkeit die Tatſache fo tft, daß ſie das Geld nicht an irgend⸗ 

einer geheimen Stelle verbergen, ſondern eben keins 
baben. Und da es vorkommt, daß manchmal Frauen mit 
Steuern im Rückſtande bleiben, ſoll man ſich im Finanz⸗ 
mintſterium mit dem Gedanken tragen, auch Frauen als 
Gerichts vollzieher einzuſtellen. 

Exekutionen finden dann alſo nach Geſchlechtern ge⸗ 
trennt in geſchloſſenen Räumen flat. 


8 Scharſſchießen veranſtaltet das 62. Infanterie⸗Regi⸗ 

ment am 10. d. M. auf dem Schießplatz in Jagdſchütz; die 
gangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

8 Amerikaniſche Steilwand⸗Todesfahrt. Geld verdienen 

kebort heute in der Zeit der Arbeitsloſigkeit nicht etwa zu 

en alltäglichſten und leichteſten Dingen. Unerſchöpflich ift 

die Erf ſchen, wenn es allt, aus einer au- 

* 


geborene Geschehen gepaart mit e 
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Mut, nicht allein den Lebensunterhalt zu verdienen, fo 
das Publikum auch in Aufregung zu verſetzen. Nicht all⸗ 
täglich dürfte jedoch der Fall ſein, daß jemand an einer 
Steilwand mit einem Motorrad in raſender Fahrt empor⸗ 
fährt. Man zieht unwillkürlich einen Vergleich zwiſchen 
dem Ernſt der Zeit, wo man leichtfertig zu ſagen pflegt, es 
, um an den Wänden hochzugehen. Die wenigſten würden 
% jedoch mit einem Motorrade verſuchen, denn wer den 
tollkühnen Fahrer Gerd Kofton bei feiner Steilwand⸗ 
odesfahrt geſehen hat, der wird ſich ſicherlich über die Ge⸗ 
läbrlichtett manchen Broterwerbes klar geworden ſein. Man 
ommt kaum aus dem Staunen heraus, mit welcher un⸗ 
Aaublichen Geſchicklichteit dieſer Mann es fertig bringt, an 
der fteilen Wand hochzufahren und in rafender Geſchwindig⸗ 
kett unzählige Runden zurückzulegen. Unfälle find bei der 
aghalſigkeit leicht möglich. Wie wir heute erfahren, iſt 
dei einer geſtrigen Vorführung Gerd Koſton infolge eines 
Motorbefetts abgeſtürzt. Der Unfall verlief jedoch in⸗ 
fern noch ſehr glücklich, als der Fahrer nur leichte Ver⸗ 
dungen davontrug und ſchon beute ſeine Todesfahrten 
eder fortſetzen wird. 
$ Ein Feuer brach geſtern vormittag gegen 11 Uhr im 
baufe Wilbelmſtraße (Marſzalka Focha 7 aus. Im Keller 
bes Reſtaurants „Pod Lwem“ war der Brand ausgebrochen, 
der in den Brennmaterialien reichliche Nahrung fand. Die 
euerwehr konnte nach einer halben Stunde Arbeit wieder 
wrücken. Der Schaden iſt nicht weſentlich. — Ein merk⸗ 
Tür diges Verhalten legte das Publikum an den 
ag. Es ſchaute gemächlich der Entwicklung des Feuers 
und dachte nicht daran, die Feuerwehr zu alarmieren. 
| St nach einer Viertelſtunde fand ſich ein Paſſant, der mit 
1 ge des Feuermelders am Theaterplatz die Wehr zur 
Utandſtelle rief. 
fi Aus dem Gerichtsſaal. Vielverſprechende Anlagen 
5 D* ihr ſpäteres Leben entwickelt die erſt 14jährige Irene 
didoych aus dem Kreiſe Wirſitz, die ſich vor der Straf⸗ 
* n mer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Diebſtahls 
an verantworten hatte. Die jugendliche Angeklagte ſtahl 
den 5. November und 20. Dezember v. J. aus der Wohnung 
8 Boleſtaw Tuſzynſki den Betrag von 20 Zloty. Vor⸗ 
ein hatte ſie ſchon einmal verſucht, in die Wohnung des T. 
1 lun n dringen, wobei ſie die Fenſterſcheibe einſchlug. Die 
ki ge Diebin konnte jedoch verſcheucht werden, ließ in der 
ihre Pantoffeln vor dem Fenſter ſtehen, die T. dann 
derſich in die Küche nahm. Ehe ſich's der Landwirt aber 
Io, eben hatte, waren die Pankoffeln aus der Küche ver⸗ 
fie unden. Damit dieſe die O. nicht verraten konnten, hatte 
dose hinter Torf verſteckt. Für das entwendete Geld kaufte 
Ve Mädchen ſich Süßigkeiten und Zigaretten, die ſie an ihre 
Sp cdrer* im Dorfe verteilte. Auch der Lehrer in der 
Fenske, hatte es mit Irene nicht leicht, dem fie, wie aus einem 
Kappnis hervorgeht, wiederholt Gemüſe aus dem Garten 
Sch Vor Gericht bekennt ſich die Angeklagte nicht zur 
13 —.— Sie gibt an, ihr Geſtändnis ſei von der Polizei 
eßt worden. Das Gericht verurteilte die Angeklagte 
eine ds Wochen Gefängnis, billigte ihr infolge ihrer Jugend 
ges dretiahrige Bewährungsfriſt zu. — Um fich billi⸗ 
Gen, rot zu backen, ſtahl der 28 jährige Arbeiter 8. 
tewſt Sobezak aus Wirſitz dem Landwirt Smogu⸗ 
rt zwei Zentner Roggen. Für dieſen Dielſahl hatte 


* 


der Angeklagte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten und wurde zu zwei Monaten 
Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. * 

§ Wegen Veruntreuung hatte ſich der 39 jährige Schnei⸗ 
der Franciſzek Stalmierſki aus Bromberg vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Von 1929—30 verſah der Angeklagte in Bromberg in dem 
Hauſe des Dr. Bukold die Stelle eines Hausverwalters. 
In dieſer Eigenſchaft kaſſierte er 882 Zloty ein, die er für 
ſeine eigenen Zwecke verbrauchte. Der Angeklagte iſt nicht 
geſtändig. Als Beweis ſeiner Schuld diente dem Gericht 
jedoch ein Schreiben, in dem ſich der Angeklagte bereit er⸗ 
klärt, den unterſchlagenen Betrag an den geſchädigten Haus⸗ 
beſitzer zurückzuzahlen. Das Gericht verurteilte den S. zu 
fünf Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 9 
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oo Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 8. Juni. Bei 
großer Beteiligung fand am Sonntag ein Kinder⸗ und 
Miſſionsfeſt ſtatt. Die feſtlich geſchmückte Scheune 
konnte kaum die Erſchienenen faſſen. Nach den einleitenden 
Worten von Prediger Durdel begrüßten der Debenker 
und Günthergoſter Männerchor die Feſtteilnehmer mit 
dem Liede: „Das iſt der Tag des Herrn“. Danach trugen 
Kinder einige Gedichte vor. Prediger Majewſki⸗ 
Kolmar hielt die Feſtrede, worauf der Gemiſchte Chor ſo⸗ 
wie der Gitarrenchor aus Güntergoſt und der Vandsburger 
Poſaunenchor einige Lieder zum Vortrag brachten. Den 
Schluß des Feſtes bildete ein Oratorium⸗Vortrag: „Iſraels 
Auszug aus Agypten“, vorgetragen von Lobſenſer, Günter⸗ 
goſter und Debenker Sängern. Die Veranſtaltung dürfte 
allen lange in Erinnerung bleiben. 

v Argenau (Gniewkowo), 8. Juni. Heute nachmittag 
brach im Nachbarorte Suchatöwko ein Brand im Wohn⸗ 
hauſe des Beſitzers Erbgut aus. Bei Erſcheinen der 
hieſigen Feuerwehr ſtand das Haus in Flammen, ſo daß 
an eine Rettung nicht mehr zu denken war. Wie feſtgeſtellt 
wurde, iſt das Feuer beim Brotbacken ausgebrochen. Der 
Schaden dürfte durch die Verſicherung gedeckt ſein. — In 
der Nacht zum Mittwoch drangen unbekannte Diebe bei 
dem Landwirt Neumann in Karſko in deſſen Wohnung 
ein und nahmen alles mit, was nicht niet⸗ und nagelfeſt 
war. 

z. Inowroclaw, 8. Juni. Geſtohlen wurde am geſtri⸗ 
gen Tage dem hieſigen Mehlhändler Friedrich Berendt 
ein Sack Weizen. Der Täter wurde feſtgenommen. — Vor 
der Strafkammer hatte ſich dieſer Tage der hieſige Ein⸗ 
wohner Kazmierz Glowicki wegen Unterſchlagung 
eines Betrages von ca. 6000 Zloty Schulgeldern zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte war ſeit dem Jahre 1922 im 
Schulinſpektorat Inowroclaw als Sekretär tätig und als 
ſolcher berechtigt, Gelder in Empfang zu nehmen und dar⸗ 
über zu quittieren. Seit dem Jahre 1926 hat er durch Fäl⸗ 
ſchungen einen Betrag von 6000 Zloty unterſchlagen. Das 
Gericht verurteilt den Schuldigen zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis, billigt ihm aber einen dreijährigen Strafaufſchub 
unter der Bedingung zu, daß er 3000 Ztoty in jährlichen 
Raten von 1000 Zloty zurückzahlt. — Vor einigen Tagen 
berichteten wir, daß der Tabellenführer Boleſtaw Paſiak 
von hier beim Bahnbau Herby —Gdingen mit 3500 Zloty 
Lohngeldern entflohen iſt. Den energiſchen Bemühungen 


der Polizei iſt es bereits gelungen, den Täter in Graudenz 


feſtzunehmen. 5 
e Powidz, 9. Juni. Raubüberfall. Als am ver- 


gangenen Sonntag zwei Radfahrer durch die Wälder nach 
Stkupcy fuhren, wurden fie von zwei 20—25 jährigen Ban⸗ 


diten überfallen, welche die Herausgabe von Geld ver⸗ 
langten. Da die Radfahrer ſich weigerten, Geld zu geben, 
ſprang einer der Banditen auf einen der Radler zu und 
verſetzte ihm einige Meſſerſtiche ins Geſicht, während der 
andere ſein Opfer mit den Fäuſten bearbeitete. Nach einer 
längeren heftigen Prügelei gelang es ſchließlich, die Wege⸗ 
lagerer zu überwältigen und in die Flucht zu ſchlagen. 

OD Pnudewitz (Pobiedziſka), 7. Juni. Den Landwirten 
Dreger und Wegner in Neu⸗Gorka hieſigen Kreiſes 
wurde in der vergangenen Nacht von drei Banditen aus der 
Scheune ein Zentner Roggen geſtohlen. Wegner wurden 
noch aus dem Stall ein Pferdegeſchirr und eine Pferdedecke 
entwendet. Durch das Hundegebell geweckt, vertrieb W. 
durch einen Flintenſchuß die Banditen, die in unbekannter 
Richtung verſchwanden. — Auf dem letzten Wochenmarkte 
wurde das Pferd des Landwirts Danielewicz aus 
Skrzeluſzewo hieſigen Kreiſes von einem Auto aus Lo⸗ 
pienno angefahren. Das Pferd mußte dem Abdecker über⸗ 
geben werden. Das Auto hatte ſich ſchleunigſt aus dem 
er gemacht; die Nummer konnte aber feſtgeſtellt 
werden. 0 


& Poſen (Poznan), 7. Juni. Der 18jährige Theophil 
Szöſtak aus der Czarneeckiſtraße beobachtete eines Tages, 
als er vom heftigen Hunger geplagt wurde, den ein Jahr 
älteren Arbeiter Leon Kur zanſki, wie er ſich in einem 
Hausflur der fr. Kronprinzenſtraße mehrere trockene Sem⸗ 
meln gut ſchmecken ließ. Kurz entſchloſſen verſetzte Szöſtak 
dem Schmauſenden mit einem ſtumpfen Gegenſtande einen 
Schlag ins Geſicht, raubte ihm zwei Semmeln und 
flüchtete mit ſeiner Beute. Er wurde jedoch auf der Flucht 
ergriffen und hatte ſich vor der Strafkammer wegen Mund⸗ 
raubs zu verantworten. Das Urteil lautete gegen den reu⸗ 
mütig Geſtändigen auf ſechs Monate Gefängnis. 
Nur ſeinem jugendlichen Alter hatte es, wie der Gerichts⸗ 
vorſitzende betonte, der Angeklagte zu verdanken, daß er 
nicht vor das Standgericht gekommen iſt, vor dem ihn 
unter Umſtänden die Todesſtrafe erwartete. — Selbſt⸗ 
mord verübt hat aus unbekannter Urſache das Dienſt⸗ 
Kracz gerettet wurde, ertranken die beiden 12jährigen 
mädchen Marie Wieczorek im Hanſe Am Roſengarten 9, 
indem es ſämtliche Gashähne der Wohnung öffnete. Sie 
wurde von ihrer von einer Reiſe heimkehrenden Herrſchaft 
in der Wohnung tot aufgefunden. — Seit dem 17. Mai 
iſt der 16jährige Johann Pluta aus der elterlichen Woh⸗ 
nung in der fr. Auguſta Viktoriaſtraße 33 ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. — Ein Ruderboot kippte auf der Warthe bei 
Schrimm mit drei Inſaſſen um. Während der 18jährige Leo 
Kraet gerettet wurde ertranken die beiden 12jährigen 
Knaben Joſef Kracz und Ignatz Kieciak. — Geſtern 
wurde in einem Roggenfelde am Mareullinoer Wege ein 
etwa 10 Tage alter Knabe lebend aufgefunden und dem 
Kinderaſyl in der fr. Bäckerſtraße zugeführt. — Als Ein⸗ 
brecher feſtgenommen wurde der Konditoreigehilſe Vin⸗ 
zenz Ignaſzak, der vor kurzem in die Bureauräume 
des „Lagers des großen Polen“ eingedrungen war und eine 
Schreibmaſchine geſtohlen hatte. Als er dieſe durch einen 
anderen verkaufen laſſen wollte, konnte der Einbruchsdteb⸗ 


— 


ſtahl aufgeklärt werden. — In einem Altwarengeſchäft in 
der fr. Büttelſtraße wollte ein junger Burſche einen elek⸗ 
triſchen Motor verkaufen. Als er ſich legitimieren ſollte, 
ſuchte er unter Zurücklaſſung des Motors ſchleunigſt das 
Weite. Offenbar hatte er den Motor geſtohlen. 

* Wiſſek (Wyſoka), 8. Juni. Auf der hieſigen Polfzei⸗ 
ſtation befindet ſich ein Herrenfahrrad, das wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Diebſtahl herrührt. Es hat die 
Fabriknummer 236 485, graue Mäntel, Freilauf und be⸗ 
findet ſich in gutem Zuſtande. 

* Liſſa (Leſzuo), 8. Juni. Vor einiger Zeit wurde im 
Walde bei Racot, Kreis Koſten, die Leiche eines Erhängten 
aufgefunden. Die Polizei ſtellte im Verlauf der Unter⸗ 
ſuchung feſt, daß der Erhängte mit Franeiſzek Gör ny 
identiſch iſt, der in der Nacht vom 9. zum 10. April d. J. 
die Familie Kozica in Reiſen, Kreis Liſſa, gemordet 
hatte. Bekanntlich konnte die Tochter Marjanna trotz 
ſchwerer Verletzungen am Leben erhalten werden. Man 
vermutet, daß Görny ſchon am Tage nach der Bluttat 
Selbſtmord begaugen hat. 


Kleine RNundſchau. | 
Schweres Straßenbahnunglück in Berlin. 


Mittwoch mittag ereignete ſich an der Ecke der Streſe⸗ 
mann⸗ und Prinz⸗Albrecht⸗Straße, in unmittelbarer Nähe 
des Potsdamer Platzes, ein ſchweres Straßenbahnunglück. 
Ein Wagen der Linie 21, der an dieſer Ecke hielt, wurde von 
einem Wagen der Linie 24 gerammt. Der zweite Straßen⸗ 
bahnwagen ſtieß ſo heftig gegen den haltenden Straßenbahn⸗ 
zug, daß die Scheiben zerſplittert und der Perron eingedrückt 
wurde. Eine ganze Anzahl von Fahrgäſten erlitt erhebliche 
Verletzungen. Auf der nächſte Rettungsſtelle wurden 20 
Verletzte verbunden. 


Das Erdbeben von Benavent. 


Liſſabon, 9. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Das Erd 
beben, das die Stadt Benavent heimgeſucht hat, hat großen 
Materialſchaden angerichtet. Während des Bebens 
ſtürzte eine Kirche ein und begrub 11 Perſonen unter ſich. 
Außerdem ſtürzte ein Schulgebäude zuſammen. 11 Tote 
und 19 Schwerverletzte wurden geborgen. 

* 


Piccards Pläne, 


Paris, 9. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Ende Juli 
dieſes Jahres wird Profeſſor Piccard von Zürich aus zu 
einem zweiten Stratoſphärenflug ſtarten. Er wird diesmal 
von dem bekannten belgiſchen Phyſiker Coſin begleitet 
werden. 


Aundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 11. Juni. 


Königswuſterhanſen. 
06.20 ca. — 08.00: Konzert. 09.00: Stunde der Unterha 12.00: 
Wetter. Anſchl.: Hausmuſik (Sch allpl.). 14.00: Bon in: 
88 15.00: Jugendſtunde: Graf Zeppelin. 15.45: Frauen- 
ſtun Dr. Thoering: Konſerven⸗ und Dauerwarenprüfung 
durch Aquatorreiſe. 16.00: Lob des Blau. 16.30: Bon 5 
Konzert. 17.0: Viertelſtunde für die Geſundheit. 17.50: 
: Ausſichtswarten am pommerſchen 
. 18.05: Muſikal. Wochenſchau. Dr. Hans Fiſcher: Abbau 


1 Luftſchutzes. 18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für — 


80: Stille Stunde. 20.00: Von Wien: Soldatenlieder und 
tärmufik aus drei Jahrhunderten. 22.00: Wetter, Na 
anſchl. bis 00.30: Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 


im Chor en. 11.90: Mittagskonzert. 

18,50 — 14.90: Schallpl. 15.45: Bon nzig: Baſtelſtunde für 

unfere Kleinen. 16.15: Nachmittagskonzert. 18.90: Rotes Kreuz 

und Gasſchutz. 18.55: Wetter. 19.00: Von Hirſchfeld, Kreis Pr.- 

Holland: endiges Volksgut. Ein oſtpreußiſcher Abend in 

— 4 20.00: Von Wien: Soldatenlieder und Militärmnſik 
Jahrhunderten. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 11.30: Konzert. 18.05 u. 14.05: Schallplatten. 
16.00: Unterhaltungskonzert. 17.00: Carl Lange lieſt aus eigenen 
Werken. 18.00: Stunde der Muſik. 18.50: Wetter. Anſchl.: 
Abendmuſik der * 20.00: Von Wien: Soldaten 
und Militärmuſik aus i Jahrhunderten. 22.90 — 24.00: Bon 
Wien: Tauzmuſik. 

Warſchan. 


12.45 — 14.00 u. 15.10: Upl. 16.05: Schallpl. 1700: Leichte 
Muſik. 18.20: 1 20.00: Leichte Muſik. Funkorch. 22.09: 


Cyhopin⸗Kompoſitionen. 22.50: Tanzmuſik. 


nimmt unſere Filiale von 


za. 1064 H. Schmidt, Holzmarkt 22, zer. 101 


Inſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reftaurants die 
„Deutſche Nundſchau . Das Blatt liegt überall aus. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Juni 1932. 

Krakau — 2,12, Zawichoſt + 1,32, Wari 1,17, Plock ＋ 0,86, 
Thorn + 9815 EN de Caim 1 5 0,38, 
Kurzebrat + 1,25, Ptetei + 0,42, Dirſchau — 0,45, Einlage + 2,30, 
Schiewenhorſt + 2,52, 


seen EEE Darren — —— TEE EEE 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzkl; Druck und Verlag von A. Dittmann T. 3 0.9, 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 130 


Original 
Elfriede Sommerfeld Erfolgr. Unterricht e 
Eberhard Wedlich e ,, e A Bielitzer Kammgarne 
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kostenlos entsprechende Muster v. der Firma 


Wiktor Thomke, le 


BIELSKO, Kamienica 84. 


Reitpferd 


brauner Wallach, fertig zugeritten, 8 jährig, 
vornehmes Pferd für ſchweres Gewicht, 
180 cm groß, geſunde Gänge, 


billig zu verkaufen. 


eute verſtarb nach kurzem ſchweren Leiden, im 
ebensjahre, mein alter, getreuer Geſpannwirt 


Friedrich Holz. 


Bis in ſein hohes Lebensalter hinein hat er mir 
mit Rat und Tat zur Seite geſtanden. 


Er war ein tadelloſer Menſch. 5 
Offerten unter R. 5283 an die Geihäftsitelle 
Wannow dieſer Zeitung erbeten. 
Annowo (Annaberg), 
Annowo, den 6. Juni 1932. Kreis Grudziadz. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


9. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


Pferdemuſterung. Amtlich gibt der Stadtpräſident 
bekannt, daß am Sonnabend, 25. Juni d. J., vor dem Ge⸗ 
bäude der Freiwilligen Feuerwehr, Pilſudſkiſtraße, eine 
Muſterung der in Graudenz vorhandenen Pferde ſtattfindet. 
Hierzu ſind alle 1928 geborenen, ſowie diejenigen älteren 
Pferde zu ſtellen, für die aus irgend welcher Urſache bisher 
keine Identitätsausweiſe ausgeſtellt worden ſind, und be⸗ 
züglich deren bis jetzt noch keine Eintragung in die Evidenz⸗ 
bücher erfolgt iſt. Die Muſterung beginnt morgens 8 Uhr. 
Nähere Einzelheiten find aus den Anſchlägen zu erſehen. * 

Kommuniſten vor dem Appellationsgericht. Wie er⸗ 
innerlich, wurde hierſelbſt im Jahre 1930 eine Geſellſchaft 
von Perſonen feſtgenommen, die ſich kommuniſtiſcher Um⸗ 
triebe ſchuldig gemacht hatten. Führer dieſer Leute war 
S;mul Roſenek. Vom Bezirksgericht wurde dieſer ſ. Zt. 
zu ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt, während 14 ſeiner 
Genoſſen 5½ Jahre Zuchthaus erhielten und einer mit 
zwei Jahren Zuchthaus beſtraft wurde. Am 15. Januar d. J. 
beſtätigte das Appellationsgericht das Urteil der 1. Inſtanz. 
Auf die Appellation der Angeklagten hob das Oberſte Ge— 
richt dieſes Urteil bezüglich des Strafmaßes auf und ord⸗ 
nete eine erneute Verhandlung an. Dieſe fand nun am 
letzten Montag ſtatt. Roſenek wurde wiederum zu 7 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Von den übrigen Angeklagten erhielt 
Hochlub zwei Jahre Feſtung, Szmul Ludwik, Leon Mali⸗ 
nowfki, Franeiſzek Pawlitz, Boleſtaw Zajaczkowſki, Jan 
Sgezenkowſki, Hieronim Boliſzewſki, Boleſtaw Podlaſki, 
Jan Burſki, Waclaw Malicki, K. Kipkowſki, Staniſtaw 
Ennerlich, B. Blanz, Joſef Zajaczkowſki und Piotrowſki je 
5½ Jahren Feſtungshaft. * 

* Begaunert wurde auf der Straße in Graudenz Jan 
Kowalewſki aus Gorzuchowo. Zwei Perſonen traten, 
während er ahnungslos dahinſchlenderte, plötzlich an ihn 
heran und verſtanden es, ihm unter Benutzung des alten, 
abgedroſchenen Tricks des Geldͤverlierens reſp. -findens 
einen Betrag von 200 Ztoty zu entlocken. Nach gemachter 
bitterer Erfahrung klagte K. der Polizei ſein Malheur.“ 

Ganz bedeutend geſchädigt wurde in der Nacht zum 
Mittwoch der Kaufmann J. Paluſzkiewiecz, Marien- 
werderſtraße (Wybiekiego) durch einen von der Garten- 
reſp. Hofſeite aus verübten Einbruch. Die Täter haben, um 


ans Ziel ihres Verlangens, in den P.ſchen Kleiderſtoff- uſw. 


Laden, zu gelangen, die das Fenſter ſichernden ſchweren 
Eiſenſtäbe herausbrechen müſſen. In dem Geſchäft wählten 


ſich die Einbrecher Stoffe u. a. von erheblichem Werte aus, 


mit denen ſie dann auf demſelben Wege, den ſie gekommen 
waren, abzogen. Der Schaden wird auf ca. 4000 Zloty ge⸗ 
ſchätzt. In der gleichen Nacht iſt ein weiterer erfolgreicher 
Naubzug ausgeführt worden, nämlich in der Gerberei von 


Aussen BinioBnckt Reölteittake (an der Trinte). Aus 
ER t . Gebäude haben die Täter für 
** 


ungefähr 2000 Zloty Waren geſtohlen. 


Thorn (Torum). 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 9. Juni, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 16. Juni, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 12. Juni, hat 
die „Rats-Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breiteſtraße (ul. 
Szeroka) 27, Fernſprecher 250. er 

+ Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 4 Zent⸗ 
meter niedriger, betrug der Waſſerſtand Mittwoch früh 0,96 
Meter über Normal. — Aus Warſchau traf Dampfer „Re⸗ 
duta Ordona“ ein, nach Warſchau ſtartete Dampfer „Bel- 
weder“, beide mit Paſſagieren und Gütern. Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau machte Dampfer „Warnenezyk“ 
hier kurzen Aufenthalt, in umgekehrter Richtung paſſierte 
Dampfer „Goniec“. Sodann paſſierten Dampfer „Fauſt“ 
von Warſchau nach Danzig und Dampfer „Staniſtaw“ von 
Danzig nach der Hauptſtadt. Die meiſten Dampfer hatten 
neben Stückgütern noch Fahrgäſte an Bord. * 

v. Ein Kellerbrand entſtand Mittwoch vormittag gegen 
10 Uhr in dem Speicher des Spediteurs Ludwik Szymanſti, 
Bäckerſtraße (Piefary) 2. Es brannten dort Packmate⸗ 
rialien, wie Stroh, Paper, Säcke uſw. Die alarmierte 
Feuerwehr traf ſofort an der Brandſtelle ein und löſchte 
das Feuer in kurzer Zeit. Die Entſtehungsurſache wird auf 
achtloſes Wegwerfen eines noch glimmenden Zigaretten— 
ſtummels zurückgeführt. * * 

v. Ein „Ungeheuer“ wurde in der Nacht zum Dienstag 
von dem Fiſcher Trezinſki bei Wieſes Kämpe aus der 
Weichſel gezogen, und zwar in Geſtalt eines rieſenhaften 
Störs von 3,45 Meter Länge und 1,80 Meter Breite. Es 
hat ſchwerer und überlegter Arbeit bedurft, um dieſen ge⸗ 
waltigen Fiſch an Land zu bringen. Treziäſki ſcheint vom 
Glück beſonders begünſtigt zu ſein, da es ihm bereits vor 
kurzer Zeit gelungen war, gleichfalls einen Stör von über 
2 Meter Länge zu „greifen“. Am Donnerstag wird der 
Stör mittels Dampfer auf den Warſchauer Markt befördert 
werden. 25 

v. Wegen Unterſchlagung hatte ſich Joſef Sterezak 
aus dem Culmer Kreiſe vor dem Bezirksgericht zu 
verantworten. Der Angeklagte, der beauftragt war, Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge in Höhe von 1101 Zloty für die Pomme⸗ 
relliſche Verſicherungsanſtalt von den Anſiedlern einzu⸗ 
ziehen, lieferte dieſen Betrag nicht ab, ſondern ließ ihn in 

ie eigene Taſche gleiten. Er will das Geld für Reiſeſpeſen 
nach Grandenz in Angelegenheiten der Siedler-Vereinigung 
deransgabt haben. Das Gericht brachte den Paragraphen 
za des Straftodex in Anwendung und verurteilte den An⸗ 
geklagten zu 6 Monaten Gefängnis. Für den Fall, daß die 
veruntreute Summe bis Oktober 1933 an die Verſicherungs⸗ 
auſtalt zurückerſtattet wird, erhält der Angeklagte eine zwei⸗ 
jährige Bewährungsfriſt zugebilligt. * 
t. Schnelle Arbeit leiſtete die Polizei, der von einem 


heute nacht im Fleiſchwarengeſchäft von Poels & Co., Filiale 


= der Mellienſtraße (ul. Micktewicza) erfolgten Einbruch 
küeldung gemacht worden war. Innerhalb kurzer Zeit 
onnten der Dieb und ſeine Helferin ermittelt und feſt⸗ 


Bromberg, Freitag den 10. Juni 1932. 


genommen werden. Die geſtohlenen Sachen, für etwa 200 
Zloty Wurſtwaren und einige der Kaſſiererin gehörende 
Kleidungsſtücke wurden gefunden und den Geſchädigten zu⸗ 
rückerſtattet. * * 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. Juni. Mittels Ein⸗ 
bruchs wurde neulich nacht Kazimierz Zakrzewſki in 
Biskupitz (Biſkupice) aus einer Kammer ein Fahrrad im 
Werte von 80 Zloty geſtohlen. — Bernard Blangiewicz 
aus Hermannsdorf (Skape) bemerkte Montag bei ſeiner 
Anweſenheit in Thorn, daß ein Mann aus der Schwerin⸗ 
ſtraße (ul. Batorego) 83 ſein ihm im November v. J. ge⸗ 
ſtohlenes Fahrrad fuhr. Er erſtattete der Polizei Anzeige, 
die das Stahlroß beſchlagnahmte. 
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v. Aus dem Seekreis, 8. Juni. Termin der Ent⸗ 
ſchädigungskommiſſion. Der Enteignungskom⸗ 
miſſar bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn gibt 
bekannt, daß gemäß § 25 des Enteignungsgeſetzes vom 
11. Juni 1874 die Entſchädigungskommiſſion am 22. Juni 
1932, 11 Uhr vormittags, und eventl. an den folgenden 
Tagen in Jaſtarna im Seekreis zur Feſtſetzung der Ent⸗ 
ſchädigung für den zur Anlage des von der Eiſenbahnſtation 
in Jaſtarna nach dem Hafen der Gemeinde Börna führen⸗ 
den Weges enteigneten Grund und Boden zuſammentritt. 
An dieſer Sitzung können alle intereſſierten Perſonen oder 
deren bevollmächtigte Stellvertreter teilnehmen. Im Falle 
des Nichterſcheinens der intereſſierten Kreiſe wird die Ent⸗ 
ſchädigung für den enteigneten Boden ohne ihr Beiſein feſt⸗ 
geſetzt werden. 


* Culm (Chelmno), 7. Juni. Nächtliche Ein⸗ 
brecher ließen kürzlich aus der Wohnung von Francijaek 
Rakowſki in Male Czyſte für etwa 1500 Zloty Herren-, 
Damen- und Kinderkleidung ſowie Wäſche mitgehen. Die 
Polizei fahndet nach den Tätern. 


m Dirſchau (Tezew), 8. Juni. Tödlicher Un⸗ 
glücksfall. In der Königsberger Straße ereignete ſich 
geſtern ein tragiſcher Unglücksfall. Das 6jährige Töchter⸗ 
chen eines Herrn Joſef Gronſki von hier geriet unter 
die Räder eines Fuhrwerks und wurde überfahren. Die 
Verletzungen waren ſo ſchwer, ſo daß das Kind in wenigen 
Minuten ſtarb. — Die hieſige Polizei veranſtaltete eine 
Razzia auf Bettler und Wegelagerer, welche in Scheunen 
und Strohſtaken außerhalb der Stadt ihr Aſyl hatten. In 
der Scheune des Pfarrhufenpächters Zablewſki an der 
Czattkauer Chauſſee wurden allein 12 Obdachloſe entdeckt. 

ef Briefen (Wabrzeno), 8. Juni. Feuer brach auf 
dem Gehöft der Frau Lipſki an der Nieluber Chauſſee 
aus. Verbrannt ſind Stall und Scheune, während durch 
energiſches Eingreifen der Feuerwehr ein Übergreifen des 
Feuers auf das Wohnhaus verhindert wurde. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden iſt beträchtlich, da Frau L. nur niedrig 
verſichert war. — Unbekannte Täter drangen in die Ställe 
der Landwirte Kirchhoff und Staron in Wittenburg 
ein und ſchnitten den Pferden der beiden Beſitzer die 
Schwänze ab. . 19 5 * 

ef Gollub (Golub), 8. Juni. Während des Spülens am 
Drewenzufer glitt die 16jährige Kwiatkowſka aus und 
ſtürzte ins Waſſer. Auf ihr Geſchrei eilte der Leiter 
der Feuerwehr Golus herbei und rettete die des Schwim⸗ 
mens unkundige K. unter eigener Lebensgefahr vom ſicheren 
Tode des Ertrinkens. 


* Löbau (Lubawa), 7. Juni. Drei maskierte 
Banditen drangen in die Wohnung von Jan Malicki 
in Mrowiſko hieſigen Kreiſes ein. Zwei von ihnen warfen 
ſich auf den im Bett liegenden M., während der dritte unter 
den Kopftijien nach Geld ſuchte. In einem Tütchen fand er 
3 Zloty, die er an ſich nahm. Auf die Hilferufe der Frau 
M. erſchien der Sohn der Hausbeſitzerin, der auf die Ban⸗ 
diten einen Revolverſchuß abgab, ohne jedoch jemand 
zu treffen. Der Schuß genügte aber, um die frechen Ein⸗ 
dringlinge zu verſcheuchen, die an Ort und Stelle zwei 
Mützen zurückließen. Dieſe wurden ihnen zum Verhängnis 
und führten zur Verhaftung der Brüder Jan und Wla⸗ 
dyflaw Otreby aus Borek hieſigen Kreiſes. Der „Dritte 
im Bunde“ iſt flüchtig und wird polizeilicherſeits geſucht. 

h Löbau (Lubawa), 6. Juni. Vor dem hier tagenden 
Bezirksgericht hatte ſich eine achtköpfige Diebes⸗ 
bande zu verantworten. Auf der Anklagebank ſaßen Fr. 
Siemienſki, Anton Siemienſki, Fr. Kirzanowſki, Bernhard 
Kirzanowſki, Leo Strotenſki, Anton Czarnota, Anton 
Golabiewſki und Weißgerber. Die meiſten Angeklagten find 
Jugendliche und haben ſeit dem Jahre 1925 beim Guts⸗ 
beſitzer Geiger in Mortegi ſyſtematiſch Diebereien verübt. 
Die Spitzbuben arbeiteten mit Nachſchlüſſel. Als man die 
Diebe nicht faſſen konnte, legte ſich der Gutsbeamte Elsner 
auf die Lauer, wobei die Angeklagten Fr. Siemienſki und 
Fr. Kirzanowſki dann auf den Speicher ſtiegen, um wieder⸗ 
um Getreide zu ſtehlen. Zwiſchen den Dieben und dem 
Gutsbeamten Elsner kam es zu einem Kampfe. S. wurde 
durch einen Revolverſchuß leicht verletzt. Nur ein Teil 
der Angeklagten bekannte ſich zur Schuld. Das Urteil lau⸗ 
tete: Fr. Siemienſki 8 Monate Gefängnis, Anton Sie⸗ 


mienſki 6 Wochen Gefängnis (iſt durch die Unterſuchungs⸗ 


haft verbüßt). Die übrigen Angeklagten außer Weißgerber, 
der freigeſprochen wurde, erhielten je 3 Monate Gefängnis 
mit 5jähriger Bewährungsfriſt. — Ein großes Schaden⸗ 
feuer wütete in der Dorfgemeinde Byſzwald. Das Feuer 
brach zuerſt auf dem Hausboden der Frau Eliſabeth Kraj⸗ 
kewiez beim Brotbacken aus. Infolge ungünſtiger Wind⸗ 
richtung übertrug ſich das Feuer auf die Nachbargebäude. 
Verbrannt ſind der Frau K. das Wohnhaus, Stall und 
Scheune, alles unter Strohdach, ferner 5 Ferkel, Reini⸗ 
gungsmaſchine, Schlitten, Zentrifuge, 70 Zentner Getreide, 
40 Zentner Kartoffeln, dem Michael Zmijewſki Stall und 
Scheune unter Pappdach, Bernhard Krajzewiez eine Scheune. 
Der Brandſchaden beträgt etwa 30 000 Ztoty. 

wi. Soldau (Dzialdowo), 7. Juni. Während des letzten 
ſchweren Gewitters wurde durch einen Blitzſchlag 


ein Pferd des Beſitzers Radtke in Przelenk hieſigen 


Kreiſes auf der Weide getötet. Kinder, die in der Nähe 
unter einem Baume ſtanden, erſchraken derartig, daß ſie in 
eine in der Nähe befindliche Steingrotte flüchteten. Kurze 
Zeit darauf zerſchmetterte ein zweiter Blitzſchlag den Baum⸗ 
ſtamm. 


Deutſche Rundſchau. 
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Sind Sie 
kaltblütig? 


wissen wollen! 


Die nachstehende Schriftprobe ist aus der Feder eines 


Automobilisten, den man als Beispiel eines phlegma- 


tischen, durch nichts aus der Ruhe zu bringenden und 
nüchternen, disziplinierten Menschen bezeichnen kann. 
Ein Vergleich mit Ihrer Handschrift wird Sie ber 
stimmt interessieren. 
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Die Schrift enthüllt uns einen Menschen, der sich grund- 
sätzlich nicht aus der Fassung bringen lässt und unter 


allen Umstanden diszipliniert auftritt und handelt. Der 


immer gleichbleibende, genau senkrechte Schriftwinkel, 
die verschwindend geringen Schwankungen in der Höhe 
der Buchstaben, die bei diesem Grad von Intelligenz und 
Schriftgewandtheit auffalende Langsamkeit der Schreib- 
bewegung, die gerade Zeilenführung und Gleichförmigkeit 
der Buchstabenformen sind sämtlich untrügliche Merk- 
male einer solchen inneren Zucht und Gelassenheit. Ohne 
ein brutaler Kraftmensch zu sein (die zarten Punkte, 
Beistriche und die fehlende Druckstärke namentlich der 
Schleifen verraten einen feinfühlenden Charakter), weiss 
er ein sich einmal gestecktes Ziel mit rahiger Ausdauer 
und unerschütterlicher Energie zu verfolgen. 


Die Eigenschaft der Kaltblütigkeit findet sich in den 
Kreisen von Automobilisten und speziell Fliegern und 
Motorradfahrern sehr häufig. Kaltblütige Automobilisten 
schwören auf Mobiloil! Sie sind kühn, logisch und 
praktisch denkend und haben auf Grund jahrelanger 
Erfahrungen Mobiloil mit allen seinen Vorteilen 
kennen gelernt. 


Mobiloil 


das weltbekannte Qualitätsprodukt der 
Vacuum Oil Company S. A. 
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folgendermaßen: 


heute Czerſt eine Stadt von 8000 Einwohnern, die ihr 


d 8 
tt. 
18 
0 
der 


Soldan (Dzialdowo), 7. Juni. Das ſeltene Feſt 
der Goldenen Hochzeit beging am 5. Juni der Kauf⸗ 
mann Hermann Johann Wolff und ſeine Ehefrau Amalie, 
geb. Jelinſki, in Kl. Lensk (Maly Leck) hieſigen Kreiſes. 
Die kirchliche Einſegnung fand in der geſchmückten und ge⸗ 


füllten ev. Kirche durch Pfarrer Skir lo in Heinrichsdorf 
Eine 


(Plosnica) im Anſchluß an den Gottesdienſt ſtatt. 
Stunde vor der Trauung verſammelten ſich die einzelnen 
Abordnungen und geladenen Gäſte in der Wohnung des 
Jubelpaares. Nach Begrüßung, kurzer Anſprache und Ab⸗ 
ſingen des Liedes „Bis hierher hat mich Gott gebracht“ 
wurde zur Kirche gefahren. Die Braut tft am 3. Mai 1868 
in Heinrichsdorf geboren. Die Taufe, Konfirmation und 
Trauung, ſowie die Einſegnung bei der Silbernen und Gol⸗ 
denen Hochzeit hat immer vor demſelben Altar ſtattgefun⸗ 
den. Der Bräutigam iſt am 6. November 1860 zu Kalittken, 
Kreis Roſenberg in Weſtpr., geboren. Beide Eheleute er⸗ 
freuen ſich der beſten Geſundheit und getſtiger Friſche. Die 
Ehefrau hat 11 Kinder geboren, davon find heute 9 am 
Leben. Während ein Sohn im Weltkriege als Zugführer 
1917 in Frankreich gefallen iſt, iſt ein Sohn im Alter von 
13 Jahren verſtorben. Die in Deutſchland weit vom Eltern⸗ 
haus lebenden Kinder waren teilweiſe zu dem ſeltenen Feſt 
erſchienen. Der Kirchenchor unter der Leitung ihrer 
Dirigentin, Fräulein Horn, hat durch Vortragen zweier 
Geſangſtück die kirchliche Feier verſchönt. Bei Beendigung 
der Einſegnung verlas Pfarrer Skirlo die Glückwünſche 
des ev. Konfiftoriums in Poſen und überreichte dem Jubel⸗ 
paare eine Ehrenurkunde ſowie eine Bibel mit Widmung 
der Kirchengemeinde in Heinrichsdorf. 

N v. Strasburg (Brodnica), 8. Juni. Der Landbund 
Weichſelgau veranſtaltete am Sonntag, dem 5“ Juni, 
ein Frühlingsfeſt in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Schiel ke 
in Königsmoor, welches von ſchönem Wetter begünſtigt und 
von den Mitgliedern und eingeführten Gäſten ſtark beſucht 
war. Verſchönt wurde das Feſt durch Geſänge des Kirchen⸗ 
chors Hermannsruhe und Griewenhof. — Stanislaus Gal⸗ 
kowſki aus Igliczyzna wurde ſein Fahrrad im Werte von 


150 Zloty geſtohlen. — In Kgeciki hieſigen Kreiſes drangen 


in der Nacht zum 31. Mai unbekannte Diebe in die Woh⸗ 
nung des Beſitzers Fr. Paturalſtki und ſtahlen Wäſche 
und Kleidungsſtücke im Werte von 1000 Zloty. Die Polizei 
hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. — Dem Beſitzer 
Leon Czapakowſki aus Janswku brannte am 31. Mai 
infolge eines ſchadhaften Schornſteins Wohnhaus und Stall 
vollſtändig nieder. Der Schaden wird auf 3000 Zloty ge⸗ 


ſchätzt. — Ein zweites Feuer entſtand bei dem Beſitzer 


Johann Laſkowſki in Niezywiez, welchem das Wohnhaus 
zum Opfer fiel. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
— Tuchel (Tuchola), 8. Juni. Auf dem hieſigen Burg⸗ 
gericht verhandelte von Montag bis geſtern das Konitzer 
Landgericht gegen 22 Arbeitsloſe, die ſ. Zt. hierſelbſt die 
Arbeitsloſenunruhen hervorgerufen hatten und 
ſich ſeitdem im hieſigen Burggericht in Unterſuchungshaft 
befanden. Es war eine große Anzahl Belaſtungs⸗ und etwa 
fünfzig Entlaſtungszeugen geladen. Das Urteil lautete 
n Wladyſtaw Drajſki, Franz Oſtrowicki, 
Joſef Szöſtak, Wladyſtaw Radke und Paul Lewandowſki zu 
je ſechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft und dreijähriger Bewährungsfriſt; Wladyſtaw 
smigalſki, Jan Pokom, Franz Maſtowſki und Franz Polom 
zu je drei Wochen Gefängnishaft und dreijähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt. Freigeſprochen wurden: Cz. Pacer, Ed. Welt: 
rowſki, Zabinſki, M. Adoych, Fr. Grochowſki, J. Nakielſti, 
Elſ. Draiſka, Elſ. Oſtrowicka, M. Smigalſka, L. Zielinſki. St. 
Bielinſki, Domeraeki und J. Klunder. Die Prozeß⸗ und 
Gerichtskoſten trägt die Staatskaſſe. 1 
A Zempelburg (Sepolno), 7. Juni. Da in letzter Zeit 
einige der an öffentlichen Wegen und Chauſſeen befind⸗ 


lichen jungen Bäumchen von Rohlingen gewalt⸗ 


ſam zerbrochen worden ſind, hat der hieſige Kreis⸗ 
ſtaroſt laut Bekanntmachung im Kreisblatt eine Be⸗ 
lohnung von 100 Zloty für den Nachweis dieſer übel⸗ 
täter ausgeſetzt. — Auf dem hieſigen Standesamt ge⸗ 
langten in der Zeit vom 29. Mai bis 4. Juni zur An⸗ 
meldung: 2 Geburten leine männliche und eine weibliche) 
und eine Eheſchließung. — Vor einigen Tagen wurden bei 
zwei Arbeiterfamilien in Saleſche hieſigen Kreiſes nachts 
14 Hühner aus dem Stalle geſtohlen. Laut polizeilicher Er⸗ 
mittelungen wurden die Hühner auf dem Wochenmarkt in 
Konitz, wohin ſie zum Verkauf gebracht worden waren, 
beſchlagnahmt. Unter dem Schweinebeſtand des Guts⸗ 
beſitzers von Pokrzywniſki in Klein⸗Zirkwitz iſt amt⸗ 
lich die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt; es wurden die er⸗ 
forderlichen Sperrmaßregeln angeordnet. — Erloſchen 
iſt die Seuche unter den Beſtänden des Gutsbeſitzers 
Chart in Zempelburg. — Laut Bekanntmachung im 
hieſigen Kreisblatt verpachtet der Kreisausſchuß auf dem am 
10. d. M. im Centralhotel anberaumten Termin die Gras⸗ 
ae der an den hieſigen Kreischanfieen gelegenen 

räben. f 


Generalkirchenpiſitation 
im Kirchenkreise Konitz. 


III. 


Czerſk: 
Noch vor 50 Jahren ein unſcheinbares Heidedorf iſt 


Wachstum nächſt dem Bahnknotenpunkt einer ehemals 
rührigen Holzinduſtrie verdankt. Ein Zeichen dieſes 
Wachstums iſt auch die erſt in dieſem Jahrhundert erbaute 
Kirche, die aber heute nur noch einer Gemeinde von 200 
Seelen die Pforten öffnen kann. Heute noch dazu belaſtet 
mit dem ganzen Elend der Arbeitsloſigkeit und den Sorgen 
um den wirtſchaftlichen Beſtand iſt der Weg dieſer Ge⸗ 
meinde in die Zukunft notvoll und ernſt. Hinzu kommen 
noch innere Nöte, die den Führern der Gemeinde auf der 
Seele liegen — alles Grund genug, an dieſer Stelle recht 
laut die Loſung „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ zu ver⸗ 


künden. Das geſchah in der Predigt, die das Kommiſſions⸗ 


mitglied Pfarrer Brummack⸗Poſen hielt. Im Anſchluß 
daran ſammelte Generalſuperintendent D. Blau die er⸗ 
wachſene Jugend der beiden pfarramtlich verbundenen Ge⸗ 
meinden Mockrau und Czerſk. 


Kamin: 

Auch Kamin, eine kleine, aber maleriſch gelegene und 
an traulichen Winkeln reiche Stadt, bildet erſt ſeit kürzerer 
Zeit eine evangeliſche Kirchengemeinde. Gegründet 1863 
hat ſie faſt die Hälfte ihres Beſtandes eingebüßt, iſt aber 
immer noch ſtark genug, um ein in mancher Hinſicht er⸗ 
freuliches Gemeindeleben zu führen. Das merkte man im 
Gottesdienſt nicht nur an der gut beſuchten Kirche, ſondern 
an ſeiner Ausgeſtaltung in einem Chorgeſang, der hier 
ernſteren Anforderungen Genüge keiſten mußte, und an 


Aufnahme, die in dieſer Gemeinde das neue Geſangbuch 
erfreulicherweiſe ſchon ſeit längerer Zeit gefunden hat. Den 
Gottesdienſt hielt der Ortspfarrer P. Fliegner. Er 
ſtellte in klarer gedrungener Weiſe den Herrn Chriſtus der 
Gemeinde als Herrn, als Licht, als Schatz vor die Seele. 
Tiefbewegend waren die Worte, die in ſeiner Viſitations⸗ 
auſprache Generalſuperintendent D. Blau an der Hand 
des ihm beſonders lieben Gleichniſſes vom viererlei Acker 
an die Gemeinde richtete. Und freudig grüßte auch die Ge⸗ 
meinde ihren ehemaligen Pfarrer Sup.⸗Verw. Rietz, der 
von Amtswegen die Kommiſſion begleitete und ſo auch in 
Kamin wieder einmal ſein konnte. N 


Friedrichsbruch: 

Wieder ging die Fahrt in den Norden. Nicht weit von 
dem kleinen Marktflecken Bruß liegt dieſes Dorf mit 
ſeiner evangeliſchen Kirche, deren Gemeinde als kleinſte 
unſeres ganzen Gebietes nur noch 40 Seelen zählt. Der 
Generalſuperintendent ließ es ſich nicht nehmen, ſelbſt auch 
dieſer ſo winzigen Gemeinde, die vollzählig beim Gottes⸗ 
dienſt erſchienen war, die Grüße der Landeskirche zu brin⸗ 
gen. Die Predigt hielt Pfarrer Wilck⸗Narzym, der als 
Vikar eine kurze Zeit dieſer Gemeinde gedient hat. Hier 
war Gelegenheit, mit der ganzen Gemeinde Zwieſprache zu 
halten, und kleine perſönliche Nöte wurden auch der Kom⸗ 
miſſion und ihrem Führer anvertraut. 5 

Drei Mitglieder der Kommiſſion beſuchten an dem 
gleichen Nachmittag in der Stadt Konitz die Landarmen⸗ 
und Korrektionsauſtalt und das Hoſpital. Die Anſtalt be⸗ 
ſitzt eine Kapelle, die früher beiden Konfeſſionen diente. 
Da aber die katholiſche Kirche heute bei weitem das Über⸗ 
gewicht hat, läßt ſich ſolch Miteinander ſchwerer durchführen, 
und ſo hat die Leitung der Anſtalt eine ehemalige Leichen⸗ 
halle in durchaus würdiger Form zur evangeliſchen Kapelle 
eingerichtet. Auch dieſer Raum war feſtlich geſchmückt, und 
eine kleine Gemeinde von etwa 50 Menſchen erwartete 
freudig den ihr angekündigten Beſuch. Sup.⸗Verw. Schrö⸗ 
der predigte über die Geſchichte von Zachäus (Luk. 19, 1—10) 
und ſtattete danach in Begleitung der anderen Mitglieder 
auch der Leitung der Anſtalt einen kurzen Beſuch ab. Vorher 
hatte man Gelegenheit, mit den Kranken und Lahmen und 
Blinden und Gefangenen und Gefallenen einige Worte zu 
wechſeln. Mit dem Beſuch des Hoſpitals, wo P. Brum⸗ 
mack über 2. Kor. 8, 9 herzandringend redete, verband man 
eine Beſichtigung der alten ehrwürdigen Hoſpitalkirche. 
Alt iſt dieſe Kirche, deren Grundmauern aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert entſtammen, die öfters ein Opfer der Flammen 
wurde und ihren ſchlanken Turm erſt 1793 erhielt. Eine 
Tafel erinnert daran, daß Konitz im Jahre 1555 (!) die 
Augsburger Konfeſſion angenommen hat. Wieviel Erleben 
ſteckt in den alten Bänken und zum Teil ſchön geſchnitzten 
Säulen! Und jetzt genügt der Gemeinde die Dreifaltigkeits⸗ 
kirche auf dem Marktplatz vollauf, und nur ſelten noch be⸗ 
dient fie ſich dieſes alten Gotteshauſes. Die alten Bäume 
vor dem Gotteshauſe ſind in dieſen Zeitläufen noch enger 
an die ehrwürdigen Wände herangewachſen. Beide, Bäume 
und Wände, ſchmiegen ſich aneinander, als wollten ſie ſich 
zuſammentun und ſchweigend verſchließen gegen eine Welt, 
die Bäume und Bau nicht mehr brauchen kann und ruhig 
entſchlafen läßt. 


Kenſau: A 

Am Sonnabend geht die Fahrt wieder durch die 
Koſchneiderei. Ihr Ziel iſt die hauptſächlich aus An⸗ 
ſiedlern beſtehende Gemeinde Kenſau, die ihr Gotteshaus 
erſt kurz vor dem Kriege erhalten hat. Noch beſitzt in 
P. Pahl die Gemeinde ihren eigenen Pfarrer; aber auch 
hier iſt die Seelenzahl und das wirtſchaftliche Vermögen 
geringer geworden. Auf dem weiten grünen Platz vor der 
Kirche wurden die Gäſte von den Herren der Gemeinde und 
von den unter Fräulein Wehrs Leitung geſammelten 
jungen Mädchen freundlich begrüßt. Nach der Predigt des 
Ortspfarrers nahm der Gottesdienſt ſeinen gewohnten 
Verlauf; Generalſuperintendent D. Blau ſprach über 
Röm. 14, 17—18. Beſonders erfreuen durfte man ſich an 
dem Friedhofe, der ſich in muſtergültiger Ordnung befand 
und wunderſchön nicht weit vom Kenſauer See auf einer 
Waldhöhe gelegen iſt. Wie überall wurde auch an dieſer 
ſtillen Ruheſtätte eine Andacht gehalten, an deren Ende auch 
Lehrer Domdey als nichtgeiſtliches Kommiſſionsmitglied 
das Wort zur verſammelten Gemeinde nahm. Pz. 


Zempelburg: 


Die Kirchengemeinde der Kreisſtadt Zempelburg hat 
vor 10 Jahren ihr 150 jähriges Beſtehen feiern 
dürfen. Auch die Kirche iſt als im Jahre 1858 gebautes 


meinde 4500 Seelen. 
habt, umfaßt aber immer noch faſt 3000 Seelen, iſt alſo im 
Verhältnis zu den anderen Gemeinden des Kirchenkreiſes 


Gotteshaus nicht mehr neu. Ehemals umfaßte die Ge 
Sie hat zwar auch Abwanderung ge⸗ 


noch recht ſtark. Gleichwohl iſt ſie auch von der Not der 
Gegenwart berührt. Sie beſitzt für ihre Kinder — über 
250 — keine evangeliſche Schule mehr! Die 
zahlenmäßig anſehnliche Gemeinde konnte der Viſitations⸗ 
kommiſſion einen Empfang bereiten, der ein ganz anderes 
Bild bot, als bei den kleinen abgelegenen Heidegemeinden. 
Kinder mit Lichtern in den Händen ſtanden zwiſchen Pfarr- 
haus und Kirche in langer Reihe; ein ſtarker tüchtiger 
Poſaunenchor ſandte den Beſuchern die erſten Grüße; 
Feuerwehrmänner mit weißen Handſchuhen und in tadel⸗ 
loſen Uniformen verſahen auf dem großen Marktplatz, in 
deſſen Mitte die Kirche ſteht, den Ordnungsdienſt, und über 
all dem: es war Sonntag! Da ſuchte jeder in der ſchon 
übervollen Kirche ein Plätzchen zu finden, und wir ſpürten 
beſonders ſtark das Daſein einer großen und kirchlich 
treuen Gemeinde. 


Es ſei geſtattet, ein wenig ausführlicher über dieſen Tag 
zu berichten, weil dieſer Tag als Höhepunkt der ganzen 
Viſitationsreiſe beſonders feſtlich geſtaltet war. Der lange 
Feſtzug — Zempelburg hat noch faſt 30 Gemeindevertreter — 
geführt vom Generalſuperintendenten D. Blau und den 
Kommiſſionsmitgliedern, wurde von der ſich erhebenden Ge⸗ 
meinde gegrüßt und erhielt ſeine Plätze im Vorderraum des 
Kirchenſchiffes. Poſaunen⸗ und Kirchenchor verbanden ſich 
zur feſtlichen Geſtaltung des Gottesdienſtes, letzterer mit 
einem auffallend ſchweren, aber ohne Fehler vorgetragenen 
Satz. Der Ortspfarrer, Paſtor Natter, der der Gemeinde 
ſchon weit über 30 Jahre dient, predigte über das Schrift⸗ 
wort Eph. 1, 6—12, und wies hin auf den großen Segen, 
der denen beſchieden iſt, die mit Ernſt und voller Aufgabe 
des eigenen Ich Chriſten ſein wollen. In der Viſitations⸗ 
anſprache legte Sup.⸗Verw. Schröder der Gemeinde mit 
dem Wort Kol. 3, 16—17, in Haus und Alltag ein Leben 
unter dem Wort Gottes auf Herz und Seele. Auch hier 
waren beſonders eindrucksvoll die Worte unſeres General- 
ſuperintendenten an die Hauseltern. Er zeigte, wie Arbett, 
Eigentum und Familie den Weg und das Tun Gottes mit 
uns hindern können und doch nicht zu hindern brauchen, 
ſondern zu einem Segen für Gottes Wort mit uns werden. 


+ 
Wie überall, folgte auch hier ein Kindergottes⸗ 
dienſt, den Sup.⸗Verw. Rietz hielt und bei dem das gute 
Wiſſen der Kinder auf dem Gebiet der Bibelkenntnis auf⸗ 
fiel, wohl eine Frucht der hier auch durch eine Reihe von 
Helfern und wohl noch mehr in den Häuſern geleiſteten 
Arbeit. Während des Kindergottesdienſtes beſuchte ein Teil 
der Kommiſſion Gemeinſchafts⸗ und Schweſternhaus, geführt 
von dem Ortspfarrer und einigen Kirchenälteſten. 


Nach kurzer Pauſe riefen die Glocken die Jugend 
beiderlei Geſchlechts wieder ins Gotteshaus, und ſie folgten 
in ſo großer Zahl, daß der Raum die Erſchienenen nicht 
faſſen konnte und eine Reihe junger Leute noch den Kirch⸗ 
platz füllten. Von nah und fern waren die Jugendlichen 
des Kirchenkreiſes zuſammengeeilt. Sie trugen in Poſaunen⸗ 
muſik und Geſängen viel hinzu, um die Stunden feſtlicher 
zu geſtalten. Die beiden Hauptanſprachen hielten die 
Pfarrer Brummack und Zellmann. Der erſte über 
das Thema: „Gott allein die Ehre — ein Ruf an die Welt“, 
der zweite über die Forderung: „Gott allein die Ehre —. 
ein Ruf an das eigene Herz“. 
in großen Zügen geiſtige Mächte und Strömungen der heu⸗ 
tigen Welt zeigte, bald nach Amerika und Japan, bald nach 
Rußland und Deutſchland ſchauen ließ und dennoch die 
große Antwort des Evangeliums auf alles Vergängliche 
menſchlicher Pläne und irdiſcher Gedanken zuwies, ſtellte der 
zweite Vortrag das eigene Ich in die große Entſcheidung, 
die heute Völker und Erdteile zu fällen haben. Auch hier 
folgte der Generalſuperintendent gern der Bitte, an die 
Jugend noch ein perſönliches Wort zu richten. Das Schluß⸗ 
gebet ſprach Paſtor Laſſahn. N g 


Nach dieſem Zuſammenſein in der Kirche ſammelte ſich 
eine ſtattliche Zahl der Gemeindeglieder auf dem Friedhof, 
um einer Andacht zu folgen, die Pfarrer Wilck hielt. So 
klang in einer ſtillen, ernſten Feier dieſer große Tag für 
die Gemeinde Zempelburg aus. Sie ließ ihn noch in ſich 
nachklingen, als die Nacht mit ihrem Dunkel ſich auf die 
Straßen der Stadt legte. Man ſah immer noch frohbewegte 
Menſchen durch die Stadt gehen, beſchäftigt mit ſo vielem 
Außeren und Inneren, was der Tag gebracht hatte. Und 
derweil brachten die letzten Leiterwagen jubelnde, ſingende, 
dankbare Jugend in ihre Heimſtätten und Dörfer zurück. 


Graudenz. 


Kiel. Nachrichten. 
Sonntag, d. 12. Juni 1932 
(3. Sonntag n. Trinitatis) 


Stadtmiſſion Gran 


Deutſche Bühne, Grund zindz 


Sonntag, den 12. Juni 1932 


Jam pferfahrt nach Fiedlit 
Abfahrt pünktlich 8 Uhr 


vom Schulz'ſchen Hafen. 
Nur für Mitglieder d. Deutſch. Bühne 


Wente: Mig Bejangfid,| und der Gemeindebaus-Berwaltung 
a 5 
ſtunde, 78 lie Nadogl in Auf den Namen lautende Teilnebmer⸗ 


karten ſind 2 Perſon auch für Kinder 
mit je 50 Groſchen vorher im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Mata Groblowa 9, zu löſen. 


Andacht in Hil 
88 Es darf nur eine beſtimmte Anzahl 
Bibelſtunde, Freitag, abds. Karten ausgegeben werden. 5163 


½8Uhr Andacht in Weburg, 
½8 Uhr Blaukreuzſtunde. 

Modran. Vorm. 10 Uhr 
Gottes dienſt, dan. Kinder⸗ 
. nachm. 3 Uhr 

erſammlung der jungen 
Mädchen, Montag, abends 
8 Uhr Jungmännerverein. 


Der Vorſtand. Arnold Kriedte. 


Ze mpelburg. 
Anzeigen⸗Aufträge 


Rehden, Vorm. 10 Uhr 
„ machmitt, 


2½ Uhr Jungmädchenver⸗ 


anımlung. 1 ; für die 
een 0 „Deutſche Rundſchau“ 


Leſſen. Bormitt. 10 Uhr 
Gottesdienſt, dan. Kinder 
gottes dienſt, nachm. 4 Uhr 


in Polen 


Gottesdienſt in Pleſſen, 
Mittw., ab. 6 UhrPoſaunen⸗ 


R. Stahr, Zempelburg, 


„ 8 
Sandee abuse ff ul. Sienkiewicza 50, 1. 
Jugendchor. (im Hauſe des Herrn Karl Schwarz). 


nimmt zu Originalpreiſen am hieſigen Platze 
entgegen 


Thorn. 


| Todes; Auzkinen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
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untergang d der englischen Raſſe 7 


Phantaſien des Londoner Korreſpondenten einer Warſchauer Zeitung. 


Ein Pole, und zwar der Londoner Korreſpondent des 
„Kurjer Warſzawͤſki“, macht in England kurtoſe Entdeckun⸗ 
gen, die ihn zu dem Schluß veranlaſſen, daß der engliſchen 
Raſſe der Untergang drohe. Was er an England zu tadeln 
hat, geht auf keine Kuhhaut; zunächſt iſt London keine 
Hauptſtadt, ſondern ein Konglomerat von 60 Provinz 
ſtädten; ſodann: das engliſche Volk hat zwar große Männer 
hervorgebracht, aber im großen und ganzen iſt es un⸗ 
fähig und träge, weil es degeneriert iſt. 

Sehen wir einmal zu, wie dieſer Warſchauer Bieder⸗ 
mann ſein abſprechendes Urteil über England und die Eng⸗ 
länder in einem „Die engliſche Kraukheit Euro⸗ 
pas“ überſchriebenen Artikel begründet. Er ſchreibt u. a.: 

„Als ich in den erſten Jahren meines Aufenthalts in 
England das Land betrachtete und mir darüber meine Ge⸗ 
danken machte, wiederholte ich mir und denjenigen, mit 
denen ich über England ſprach: dieſem Volke droht 
der Untergang. Soviel Trägheit, Gleichgültigkeit und 
Exzentrizität konnte ich nämlich beobachten. Wenn ich auf 
der Suche nach der Hauptſtadt durch die lächerlichen 
Straßen dieſer 60 Provinzſtädte ſpazieren ging, die in der 
Geographie unter dem Sammelnamen „London“ bekannt 
ſind, ſtieß ich häufig auf Erſcheinungen individuellen oder 
geſellſchaftlichen Stumpfſinns, die ſo ſehr alle zu⸗ 
läſſigen Grenzen überſchritten, daß ich zu der Folgerung 
kam, daß die engliſche Raſſe, ob unter dem Einfluß des 
Klimas oder des Whisky, des Nebels oder des Gin, der 
Eier, des Porridges (Suppe) oder des Schinkens, ſei es 
unter dem Einfluß des einen oder des anderen, oder aller 
dieſer Dinge zuſammen zu degenieren beginnt. Iſt es 
nicht ein Zeichen erſchreckender Degeneration, wenn man 
täglich Tauſende von Menſchen ſtundenlang vor den 
Theatern oder Kinos in Regen, Sturm und Nebel 
Polonäſe ſtehen ſieht, wie neulich vor der Premiere der 
Operette „Gajanova“ im Koloſſeum, um dann zwei Stunden 
lang über die dümmſte Operette zu lachen? Später als ich 


England näher kennen lernte, änderte ich meine Anſicht 


und kam zu der Überzeugung, daß die Macht Englands, 
die als Hort des Friedens der Welt ſo ſehr notwendig iſt, 
gerade dadurch, daß das wenig fähige Volk wie das eng⸗ 
liſche, das dabei zwar nicht viele aber äußerſt geniale 
Einzelperſonen erzeugt hat, ſich von dieſen Einzelperſonen 
führen läßt, und es dadurch erreicht hat, daß es die größte 
* bekannte Macht in der Geſchichte der Welt zu errichten 
vermochte. Ich kam zu dem Schluß: wenn das Ideal der 
Menſchheit ein ſehr ſtarker Staat ſein ſoll, ſo wird dieſes 
Ideal leichter erreicht von einem Volke, das geſchloſſen 
binter ſeinen Führern geht, leichter z. B. als von 
unſerem Volk, das ſich aus Individualitäten 
voller Phantaſie und häufig voller Zänkereien zu⸗ 
ſammenſetzt. Wenn ich heute den Verlauf der Ereigniſſe in 
gland beobachte, ſo habe ich den Verdacht, daß meine 
katoniſche Bemerkung über das Volk, das zugrunde gehen 
muß, trotz alledem zutreffend war; daß in einer kritiſchen 
it ſeiner Geſchichte das engliſche Volk unfruchtbar 
geworden iſt, und daß es nicht mehr in der Lage iſt, 
geniale Führer hervorzubringen. Zu dieſem Schluß 
deranlaßte mich die Ratloſigkeit der heutigen engliſchen 
Gabrer auf dem politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen 


N ebiet; eine Ratloſigkeit, die de 
auf allen biefen Gebteten para r Organismus 


f Der polnische Korreſpondent betont dann weiter, daß 
das engliſche Parlament während des herrſchenden 
Weltchaos einen traurigen Anblick dargeboten habe, 
indem er weiter ſchreibt: 

„Im Juli des vergangenen Jahres, d. h. in dem 
Monat, ber infolge der deutſchen Kataſtrophe ſchwere Er- 
— — WESER EEE — 


ee ee deutſch⸗polniſche Krieg in Paris“. 


1 In einer Pariſer Korreſpondenz des „Kurjer Polfſki“ 
eſen wir unter dieſer Überſchrift u. a. was folgt: 

g Nach London kam Paris an die Reihe. Einer 

meiner Bekannten, der aus London hierherkam, erzählte 

5 Air faſt unglaubliche Geſchichten. Nach der Kampagne 

zimnes Teils der engliſchen Preſſe, die von dem Plan eines 

erung riffs des polniſchen Heeres auf Danzig 

nte⸗ berrſchte in London eine faſt panikartige 

mung. Das Publikum zog nervös in Gruppen durch 

e Straßen wie am Tage einer Mobilmachung und zählte 

f ie Stunden, die ſchon zu der ſchrecklichen Kataſtrophe 

ihren ſollten. Zwar haben engliſche Optimiſten vor einer 

5 ſtemte gewarnt, da die Erzählungen nichts weiter dar⸗ 

alten als eine Art Reklame nach Art des Kruſchenſalz. 

gotzdem verbrachte London einige Nächte ſchlaflos und 

ber bte, ob der Kanonendonner von den baltiſchen Küſten 

er nicht bald hörbar ſein würde. 


ab Nach dieſer Londoner Saiſon kam die Reihe an Paris, 
„Fer in entgegengeſetztem, d. h. in polenfreundlichem Sinne, 
in durchlebte einige Tage in einer deutſch⸗ 
lniſchen Kriegspſychoſe, die hervorgerufen 

Der durch den Einfall von Hitlerleuten in 
N und im Danziger Korridor. Ebenſo wie 
5 London war der Alarm in in Paris tatſächlich ernſt. So 
2 an le daß die bekannteſten franzöſiſchen Reporter ſofort 
r ach Danzig abreijten. Der Lärm war jo groß, daß man 


Su auf der Straße anhielt mit der Frage: „Was, die 
ider ente ſind in den Korridor eingefallen? Um Gottes 
fell len! Was werdet ihr Polen machen?“ Damen der Ge⸗ 
eie meldeten ſich zur Sanitätshilfe, und in der Nähe 
ER Da; Nordbahnhofs ſammelten ſich dunkle verdächtige 
be aſſen, die darauf geſpannt waren, den Maſſenabmarſch 
der Danziger Front und womöglich auch die Ankunft 
90 Züge mit den Verwundeten aus der Nähe anzuſehen. 
aug hatte Pech inſofern, als ich an dieſem hölliſchen Tage 
Uri Polen einen Brief erhielt, einen ganz gewöhnlichen 
em und zwar nicht einmal aus Danzig, ſondern aus 
karberg. Das ganze Haus, in dem ich wohne, wurde ſofort 
hinkmiert. Alle Mieter verſammelten ſich vor der Tür, 
pie. der der polniſche Zeitungsmann wohnt. „Na, was 
Wit de „Was hört man aus Polen?“ „Schlägt man ſich 
Hul en Deutſchen?“ „Iſt der Danziger Korridor von den 
ig — en ſchon beſetzt?“ „Aber es muß wohl nicht ſo 
e ſtehen, da ja ein Brief ankommen konnte.“ — So 
ee ee man mich mit Fragen ſolcher Art. Ich be⸗ 
e fie alle mit der Verſicherung, daß ich genaue Nach⸗ 
Gllen erhalten hätte und nicht daran glaube, daß die 
die rleute einen Angriff auf Danzig unternommen hätten. 
tadt hallte trotzdem den ganzen Tag und die folgen⸗ 


ſchütterungen über die Welt gebracht hat, im Laufe dieſes 
ganzen tragiſchen Monats beriet das engliſche Unterhaus, 
während gleichzeitig die Hauptminiſter Englands, Amerikas, 
Frankreichs, Italiens uſw. zwiſchen den Hauptſtädten 
Europas herumreiſten. Es handelte ſich für die Miniſter 
um die wichtigſten Dinge, es handelte ſich um das Schick⸗ 
ſal von Hunderten von Millionen; aber das Unterhaus 
diskutierte in vollſter Ruhe über Fragen, die mit alldem 
nicht den geringſten Zuſammenhang hatten. (Sollte das 
Unterhaus vielleicht mit den Miniſtern herumreiſen?) Das 
Unterhaus vertrödelte ſeine Zeit mit Fragen wie die, ob 
eine Arbeiterin, die heiratet und infolgedeſſen die Arbeit 
verliert, das Recht auf Arbeitsloſen⸗Unterſtützung hat, oder 
ob eine Frau, die guter Hoffnung iſt, wegen Mordes zum 
Tode durch den Strang verurteilt werden kann. Als ob 
ein ſolcher Mord von einer ſolchen Perſon ſich mindeſtens 
alle Monate im Jahre wiederhole.“ 


Aber alle dieſe Dinge ſind es nicht, die den polniſchen 
Korreſpondenten zu einem ſo harten Urteil über England 
und die Engländer veranlaſſen. Des Pudels Kern ſteckt 
anderswo. Der Korreſpondent kommt zu der Verurteilung 
Englands deshalb, weil ſich das Injelreih nicht damit zu⸗ 
frieden geben will, daß das Gleichgewicht der 
Kräfte in Europa durch den Weltkrieg verſchoben 
worden iſt. Hören wir, was der Korreſpondent in dieſer 
Beziehung zu ſagen hat: 


„Seit dem Waffenſtillſtand im Jahre 1918 hat England 
mehr oder weniger oſtentativ eine Politik geführt, die den 
Zweck hatte, in Europa wiederum das Gleichgewicht der 
Kräfte herbeizuführen; es tat dies infolge ſeiner ver⸗ 
fluchten Tradition. Als nach der Niederlage Deutſch⸗ 
lands, nach Verſenkung ſeiner Flotte und nachdem man 
Deutſchland ſeine Kolonien genommen hatte, und England 
alle ſeine Ziele erreicht hatte, als Deutſchland aufgehört 
hatte, für England eine Gefahr zu bedeuten, — da hat die 
Furcht vor der franzöſiſchen Hegemonie den 
Engländern ihre alte Tradition ins Gedächtnis zu⸗ 
rückgerufen, die ſchon längſt in dem Meer des vergojjenen 
Blutes hätte erſäuft werden müſſen, nämlich daß man 
einer Macht oder einer Gruppe von Mächten in Europa 
ein Übergewicht über die anderen nicht zugeſtehen darf. 
Das iſt nach Anſicht des polniſchen Korreſpondenten die 
Schuld Englands; dieſe Schuld habe auch zu dem 
heutigen unruhigen Stand und zu der Gärung in Europa 
beigetragen. (War nicht etwa das „geſtörte Gleichgewicht“ 
die Urſache dafür? D. R.) Es genügt, ſo meint der 
Korreſpondent, auf die Akte hinzuweiſen, für die ſich die 
engliſche Politik in der nächſten Zukunft vorbereitet, und 
die alle darauf berechnet find, Deutſchland zu unter⸗ 
ſtützen, ſowohl in Sachen der Reparationen als 
auch der Abrüſtung. 

Nun alſo! Da liegt der Haſe im Pfeffer.“ 

Weil die Engländer nicht dulden wollen, daß der fran⸗ 
zöſiſche Konzern heute allmächtig die Welt regiert, darum 
iſt das engliſche Volk vertroddelt, und ſeine Führer taugen 
nichts. Wenn die Briten dagegen das durch die Er⸗ 
ſchütterung des europäiſchen Gleichgewichts der ganzen 


Welt drohende Chaos mit verſchränkten Armen betrachten 


würden, wenn ſie z. B. nicht durch die Löſung des Pfundes 
vom Goldſtandard ihre wirtſchaftliche Unabhängigkeit 
gegenüber Frankreich verteidigt und damit ihre eigene 
Währung und Wirtſchaft gerettet hätten, dann wären ſie 
allzumal „Helden“ geweſen, vielleicht ſogar „Individuali⸗ 
— 75 voller Phantaſie“, wie ſie in Warſchau die Straßen 
üllen 


— — 


den Tage vom Kriegslärm wider. Paris, dieſer Laut⸗ 
ſprecher der Welt, zeigte ſich noch unſicherer als London. 
Selbſt die größten Skeptiker waren davon überzeugt, daß 
der blutige Tanz an der Oſtſee jeden Augenblick beginnen 
würde. Mit der größten Verwunderung betrachtete man 
die Leute, die aus Warſchau ankamen. Und dann kamen 
ſchließlich die erſten Nachrichten der ſtändigen Korreſpon⸗ 
denten der franzöſiſchen Blätter in Warſchau. Dieſe kamen 
allerdings mit einer Verſpätung von drei Tagen an; denn 
ſolange braucht eine Mitteilung aus Warſchau, um nach 
Paris zu gelangen. Und trotzdem waren dieſe In⸗ 
formationen eine Senſation erſten Ranges. Es zeigte ſich 
nämlich, daß die Leute in Warſchau ganz normal wie ge⸗ 
wöhnlich in die Cafés gehen, und daß auch die Regierungs⸗ 
kreiſe ebenſo wenig wie die privaten von irgendwelchen 
Attacken etwas wiſſen. Mit einem Worte, daß man ſich 
in Warſchau aus dem Kriege mit Deutſchland nichts macht, 
der glücklicherweiſe nur in Paris ausgebrochen war. Jetzt, 
da ich dies ſchreibe, iſt in Paris ſchon ein beträchtliche Be⸗ 
ruhigung eingetreten. Nachdem man alles an exploſivem 
Material erſchöpft hatte, wirkte das Schweigen Polens wie 
ein kalter Prießnitz⸗ 1 1 28 


Eine Danziger Stimme. 


Zu der maßloſen Detze der polniſchen Preſſe 
gegen Danzig, die in Frankreich ein ſo pein⸗ 
liches und für die polniſche Wirtſchaft nicht un⸗ 
gefährliches Echo erweckte, äußern ſich die 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ wie ſolgt: 

Wenn es nicht ſo verhetzend wirken würde, nicht ſo 
verhängnisvolle Folgen haben könnte, wenn es nicht ſo 
perfide wäre — man könnte tatſächlich laut heraus lachen 
über das Maß von Unverfrorenheit, das dazu gehört, die 
winzige Freie Stadt, der man alle, aber auch 
alle Machtmittel vorenthalten hat, als eine „Gefahr“ für 
das ſich bewußt eine Großmacht nennende Polen er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Wie kritiklos muß in den Augen dieſer 
Nachrichtenfabrikanten die große Maſſe jener, die uns nicht 
kennen, ſein, wenn man ihnen zumutet, dieſen ganzen 
blühenden Unſinn, der über uns in Umlauf geſetzt 
wird, auch nur teilweiſe für möglich oder für wahr an⸗ 
zuſehen Wie kritiklos find aber jene Redaktionen jelbit, 
die ſoeben noch die Falſchmeldung in die Welt ſetzen, die 
Moskauer kommuniſtiſche Zentrale habe angeordnet, daß 
in Danzig mit der „Revolution gegen den Faſzismus“ der 
Anfang gemacht werde — und die jetzt unbedenklich dieſe 
erſte Falſchmeldung durch die zweite übertrumpfen, die 
Sowjets und der Nationalſozialismus arbeiten in Danzig 
Hand in Hand, und bereiten ſich zu einem gemeinſamen 
Schlage gegen Polen vor! 


rblüffend reinen ſeint 
ohne Sommeispueisenulitesser 
erreichen Sie nurduſch 
die e 


Crerie SO 


‚ON. ORELMEYRB.RCO a 
b gibt fue Beszefe ! 


In der Tat eine bewundernswerte Phan⸗ 
taſie, die es fertig bringt, mit einem Kriege 
Danzigs gegen Polen aufzuwarten! Wer aber ſoll 
den bezahlen? Der Danziger Heimatdienſt kann es doch 
wohl nicht mehr, nachdem ihn zu ſeinem größten Erſtaunen 
polniſche Alleswiſſer darauf aufmerkſam gemacht haben, daß 


ihm nur leider jene zwei Millionen Mark fehlen würden, 


die bisher alljährlich das Reich ihm zu antipolniſchen 
Zwecken zur Verfügung geſtellt habe, jetzt aber wegen der 
eigenen Finanzſchwierigkeiten nicht mehr ſpenden könne! 
Unendlich bedauerlich, noch bedauerlicher faſt als die Tat⸗ 


ſache, daß ja auch bisher ſchon der Danziger Heimatdienſt 


von dieſem angeblichen Millionenſegen nicht das geringſte 
zu bemerken vermocht hat. Ihm ſcheinen eben nicht nur 
die Millionen zu fehlen, ſondern auch jene fabelhafte 
Fertigkeit, die die polniſchen Nachrichtenfabrikanten dazu be⸗ 
fähigte, mit Hilfe von einem Minimum an Druckerſchwärze 
und einem Minimum an Frechheit aus eigenen Phantaſie⸗ 
produkten „relative Wirklichkeit“ werden zu laſſen. 


Kleine Nundſchau. 


Ein König vor einem kommuniſtiſchen Gericht. 


Vor einigen Tagen wurde in Moskau auf Befehl der 
G. P. U. (Tſcheka) der König des größten Zigen⸗ 
nerſtammes in Rußland, Iwan Mikhaj, ver- 
haftet. Was hatte der König Iwan verbrochen? Es 
zeigte ſich — jo berichtet wenigſtens die ſowjetruſſiſche Preſſe 
— daß dieſer Monarch die kommuniſtiſche Gerichts⸗ 
barkeit nicht anerkannte und in ſeinem Stamme 
nach uraltem Brauch und eigenen Gutdünken ſeine Urteile 
fällte. Seine Einſtellung zum Sowjetſyſtem war obendrein 
nicht beſonders wohlwollend und begeiſternd, da die Sowjets 
in Rußland „alle Zigeunermelodien und Zigeunertänze“ als 
„aufpeitſchende Erſcheinungen der vergangenen Bourgeotſie“ 
unterſagt hatten. Was ſollten die Zigeuner anders machen 
als grollen, wenn ſie ihren Volksbräuchen und Volksſitten 
nicht mehr leben durften! Eines ſchönen Tages wurde 
König Iwan von der Sowjetbehörde verhaftet und mit ihm 
wanderten wie die „Prawda“ aus Moskau berichtet, fünf⸗ 
zehn ſeiner „Adjutanten“ ins Gefängnis. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfıa, 1. werden 97 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittu 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Aufklärung“. Ein Hypothekendarlehn gibt man nicht einem 
Grundſtück, 3 dem Eigentümer eines Grundſtückes und, wenn 
man ſicher gehen will, nur einem ſolchen, der als Eigentümer im 
Grundbuch eingetragen iſt. Denn der im Grundbuch nicht ein⸗ 
getragene Beſitzer eines Grundſtückes iſt gar nicht in der Lage, 
Ibnen eine hypothekariſche Sicherung zu geben, da er nicht befugt 
iſt, irgendwelche Eintragungen ins Grundbuch zu bewirken. Da⸗ 
raus iſt erſichtlich, daß es ſehr wichtig iſt, ſich darüber zu unter⸗ 
richten, wer im Grundbuch als Eigentümer eingetragen iſt. Na- 
türlich ſind auch die anderen von Ihnen erwähnten 
für ein 8 wichtig. Auch eine erſte Posen kann 
unſicher ſein, wenn die Hypothe enſumme den Wert des Grund⸗ 
ſtückes überſchreitet. 

„Bubi 3“. Wenn wir auf die Fragen Auskunft erteilen ſollen, 
müſſen wir wiſſen, wem das Grundſtück gehörte, ob Ihrem 111 
. Vater oder dem Vater und der Mutter. Davon hängt das 

rbrecht ab. Hatte Ihr Vater einen Anteil an dem Grundſtück, 
ſo erbten von Er Nachlaß feine 2 Kinder zuſammen drei Bier- 
tel und Ihre Mutter ein Viertel. Wenn fih Ihre Mutter bei 
ihrer Wiederverheiratung mit ihren beiden Kindern nicht ausein⸗ 
r hat, ſo waren die zwei Kinder aus erſter Ehe — ſoweit 
der Vater als Eigentümer des Grundſtückes in Frage kam — — 
beſitzer des Grundſtückes, und ſie hatten Anſpruch auf den 
ſprechenden Teil des Erlöſes für das Grundſtück. Die zwei Kn 
der aus der zweiten Ehe haben an den Nachlaß des erſten Man⸗ 
nes keinen Anſpruch. Sie haben zur Zeit im Gegenſatz zu Ihnen 
Überhaupt keine Anſprüche und ſind nur darauf ang 
ihnen die Mutter freiwillig gewährt. Stirbt 
ohne ein Teſtament zu errichten, ſo erben 
Raab zu gleichen Teilen. 

. Natürlich kann Zwangsverkauf N gg Den Termin 
ſetzt re Gericht nach eigenem Ermeſſen fett. Eine vorherige 
Schätzung findet nicht ſtatt. Das Bor kent Den kann den 
Verkauf nicht verhindern. Ob der Verkauf unterbleibt, wenn Er 
die Zinſen bezahlen, hängt von den Gläubigern ab, die den Zwangs⸗ 
verkauf beantragt haben. Wenn Ihnen eine Einigung mit 
Gläubigern (das ſind — wohl Ihre Geſchwiſter?) gelingt, A 
iſt alles in ſchönſter Ordnung. 

aun N. in L. An Kapital haben Sie, bei 6 prozentiger 
Aufwertung des Guthabens, von der Sparkaſſe für die 6000 Mark 
vom November 1919 und für die 100000 Mark vom April 1922 
im ganzen zu fordern 89,94 Ztoty. Die Zinſen können wir Ihnen 
nicht angeben, weil uns der Zinsſatz, den die Sparfafie zahlt, nicht 
bekannt iſt, und Ihre Angabe, daß die Sparkaſſe 8 Prozent Zinſen 
8 ‚ifenbar unrichtig iſt. Zur Erläuterung ſei hier Dinzugefügt, 

Fe ie 6000 Mark vom November 1919 einen Wert von 1428,50 
und die 100000 Mark vom April 1922 einen ſolchen von 71 
Sig de batten. Im April 1022 war der Kurs der Mark zwar 

600 Mark = 1 Zloty, aber nach dem Geſetz werden die Sparkaſſen⸗ 
einlagen jedes Jahres als am 1. Oktober des betreffenden Jahres 
. e pe im Oktober 1919 war der Kürs der 


toty. 
L. Am ſicherſten erſcheint uns bei einer Sparanlage der Gold⸗ 
2 se diefer iſt keinem Kurs unterworfen. 

olf M. Tezew. Da der Gläubiger ein vollſtreckbares 
urtell gegen den Schuldner hat, muß letzterer auf Aufhebung die⸗ 
ſes Urteils gegen den Gläubiger klagen — unter Berufung auf 
8 des n 
embruk 100. 1. Wir verweiſen Sie auf den in Lemberg er⸗ 
ſcheinenden „Roln 1 In Wolhynien ſelbſt iſt uns eine land⸗ 
wirtſchaftliche Zeitung nicht bekannt. Von dem „Rolnik“ werden 
Sie wohl Näheres über eine eventuelle Berufshilfe erfahren kön⸗ 
nen. 2. Wegen des Taubſtummen münen Sie ſich an die Gemeinde 
wenden, die das Nötige in der Sache veranlaſſen muß. 

P. 14. Nach den geltenden Beſtimmungen kann ein Kind, 
nachdem es 7 Jahre ordnungsgemäß eine öffentliche Schule mit 
ausreichendem Erfolg beſucht hat, entlaſſen werden. Falls jedoch 
feine Fortſchritte hinter dem normalen Maß zurückgeblieben find, 
wie z. B. in dem vorliegenden Falle, wo das Kind aus der Unter⸗ 
ſtufe nicht herausgekommen iſt, kann der Schulbeſuch ſeitens der 
Schulbehörde, nicht durch den Lehrer allein, um ein oder zwei 
Jahre verlängert werden. Zuſtändig wäre der Kreisſchulinſ er: 
Ein Kind, das vor Erreichung der Mittel» oder Oberſtufe die le 
verläßt, kann auch kein Abgangs⸗(Entlaffungs⸗) Zeugnis erhalten, 
ſondern nur eins der üblichen Halbjahrzeugniſſe. 


n 


lionen Hektar gegen 1931 und gemäß 


Bft dunn 


Die Gefahren der Autarkie. 
Deutlichkeit hat das Weirtſchafts⸗ 
Völkerbundes ſoeben in einem Bericht 
der Welthandel infolge der ſich immer mehr über⸗ 
ationalen Maßnahmen der einzelnen Staaten l erdroſ⸗ 
iſt. Er ging vom Jahre 1929 mit einem U von 

M Milliarden Dollar bis 1931 auf 18 Milliarden Dollar zurück und 
ürfte 1932 fogar nur noch 15 Milliarden Dollar erreichen. Die 
dem Jahre 1931 eingetretene Verſchlechterung um ein Sechſtel 
iſt um ſo ſchwerwiegender, da auf vielen Rohſtoffmärkten inzwiſchen 
eine ga Stabilifierung eingetreten ift bezw. ein Wiederanziehen 
iſe erfolgte. Der mengenmäßige Rückſchlag von 1929 bis 
geringer geweſen als dem Werte des Welthandels entſpricht. 
Da jedoch infolge der verſchiedenen Maßnahmen einzelner Staa⸗ 
ten, vor allem der großzügigen Kreditpolitik Amerikas das Ab⸗ 
gleiten der Preiſe geſtoppt werden konnte, iſt der neuerliche Rück⸗ 
gang des Welthandels um ſo ſchwieriger. Rein zahlenmäßig ergibt 
ſich ein erſchütterndes Bild. Der Welthandel betrug 1931 130,2 Mil⸗ 
liarden. Er wird 1982 auf rund 63 Milliarden geſunken fein, was 
einer wertmäßigen Minderung um 67 Milliarden . In 
dieſen Zahlen offenbart fh mit zwingender Dentl t, wie über 
alle Streitigkeiten über die Reparationen hinaus die Befriedung 
der Welt eine der dringendsten Forderungen iſt, um dem immer 
wachſenden Elend zu fienern. Es iſt kein Zufall, daß in der glel- 
chen Zeit das ri Auwachſen der Arbeitsloſigkeit in der Welt 
erfolgte, die entſprechend ſtieg, je weiter der Welthandel ſank. 
Alle Staaten ſind ſelbſtverſtändlich von dieſer Minderung des 
Welthandels betroffen, wobei nicht ohne Intereſſe iſt, daß auch 
Eug land trotz der angeblichen Förderung feiner Ausfuhr durch 
Aufgabe des Goldſtandards mit 45 Prozent in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden iſt. Noch u nftiger geftaltet ſich die Lage Deutſch⸗ 
lands, das von einem Rückgang um 49 Prozent betroffen wurde, 
wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß die Schwierigkeiten der deut⸗ 
ſchen Ausfuhr ſtändig wachſen. Noch ſchwerere Verfallserſcheinun⸗ 
gen weiſt der franzöſiſche Handel auf, der mit 51 Prozent am Rück⸗ 
gang tigt iſt und der wahrſcheinlich in noch ſchnellerem Tempo 
eine Minderung erfahren wird als der deutſche. Die amerikani⸗ 
ſchen Staaten find der Bedeutung nach am ſchwerſten betroffen 
worden, da fie / des Welthandels mit 63 Prozent eingebüßt haben. 
Rein zahlenmäßig hat nur noch Ungarn mehr zu leiden mit einer 
2 von 70 Prozent. Am beſten ſchneidet Schweden mit 34 Pro⸗ 
zent ckgang ab, was zum Teil auf feine Auslandsverbindungen 
nn inzwiſchen aufgeflogenen Kreuger⸗Konzern zurückzufüh⸗ 
MH Aber von noch weſentlicherer Bedeutung find die in knappen 
Sätzen feſtgelegten Wahrheiten, dien der Bericht an den Rat des 
Völkerbundes enthält, und die denen wenig angenehm ins Ohr 
klingen, die ſich für eine Autarkie einſetzen werden. Es wird feſt⸗ 
geſtellt, daß alle nationalen Löſungsverſuche das übel immer nur 
verſchlimmert, aber es niemals gemildert haben. Selbſt die Wir⸗ 
kung für deu einzelnen Staat war zweifelhaft. Weiter heißt es, 
daß alle Regierungen heute fühlen, „daß die Politik der Handels- 
einſchränkungen praktiſch eine direkte Aufforderung an die une 
mäßig en Appetite war, die immer gern von ausnahms⸗ 
weiſen Zuſtänden profitieren. Die Intereſſenten belagern die 
Behörden mit ihren Forderungen, die faſt immer unter dem Vor⸗ 
wand des nationalen Intereſſes erfolgen, und erreichen ſo einen 

z ungerechtfertigten Schutz, von dem ſchließlich ſie allein den 

orteil haben.“ An dieſer Feſtſtellung fehlt nur die eine Wahr⸗ 
heit, daß die Vorteile einer Intereſſentengruppe regelmäßig auf 
Koſten der Geſamtintereſſen gehen. g 

Vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus betrachtet, zieht der Be⸗ 
richt an den Völkerbundrat eine unmögliche Schbhußfolge⸗ 
rung, daß die Anregung einer internationalen rſtändigung 
über die Währungsfrage begrüßt wird. Vom wirtſchaftspolitiſchen 
Standpunkt aus betrachtet, iſt die Löſung dieſes Problems eine der 
weſentlichſten Vorausſetzungen, um dem Welthandel wieder freie 
Bahn zu ſchaſſen. Aber damit allein iſt es nicht geſchafft. Weſent⸗ 
lichſte Vorbedingung iſt eine politiſche Beruhigung, die den durch 
nichts gerechtfertigten Kapitalverſchiebungen von einem Land ins 
andere alle Urſachen entzieht. 

Die Zahlen des Berichtes ſprechen eine erſchütternde Sprache. 
Es iſt keine Zeit mehr zu verlieren, um eine Entwicklung zu ſtop⸗ 
pen, die nichts anderes zur Folge hat als eine Verelendung der 
ganzen Welt. 


| 
Die Lage am Danziger Holzmarit. 


SI Am Danziger Holzmarkt waren im Mai einige bemerfens- 
werte Anderungen zu verzeichnen. Sie betreffen insbeſondere das 
Geſchäft mit England. Der Pfundſturz beſchränkte einerſeits die 
Exportmöglichkeiten, andererſeits find Nachfraben engliſcher Im⸗ 
porteure nach Kiefern⸗, Fichten⸗ und Tannenmaterial in nicht un⸗ 
bedeutendem Umfange eingelaufen. Bereits im April wurde eine 
A Reihe von Abſchlüſſen auf Lieferung von Kiefernbohlen im 

ai und Junt getätigt. Schon im Vormonat (April) machte ſich 
am Danziger Platz auch Materialmangel fühlbar, der im Berichts- 
monat ſich weiter verſchärfte. 

Der Danziger Holzhandel zahlte zuletzt für Exportkiefernbohlen 
48—50 Zloty je Feſtmeter frei Waggon Danzig. Zu geringeren 
Preiſen kamen keine Geſchäfte zuſtande. Der Mangel an Ware 
iſt nach Anſicht gewiſſer Kreiſe auf das Verſchwinden der Vorräte 
an Kiefernrohmaterial zurückzuführen. Andere ſuchen die Urſache 
in der vorübergehend unzureichenden Zufuhr, was mit den Früh⸗ 
jahrskäufen in Zuſammenhang ſtehen ſoll. 1 

Die von den Danziger Händlern gezahlten Preiſe decken ſich 
gegenwärtig etwa mit den polniſchen Inlandspreiſen. Die früher 
vorhandene Diskrepanz iſt verſchwunden. Der Exportmarkt hat 
nämlich in letzter Zeit an Bedeutung verloren. Die Exporttrans⸗ 
aktionen können daher nicht mehr den allein entſcheidenden Ein⸗ 
fluß auf die Preisgeſtaltung ausüben. y 

Seitens Danziger Exporteure wird in verſtärktem Maße Mate⸗ 
rial für England geſucht. Für neue Lieferungen zahlen die eng⸗ 
Hſchen Importeure durchſchnittlich 10 Schilling je Standard mehr. 
Damit iſt ungefähr wieder das Preisniveau von Anfang März 
erreicht. Ob dieſe Wendung von Dauer ſein wird, iſt ſchwer vor⸗ 
auszufehen. Als gefahrdrohend werden die zu erwartenden ruſſi⸗ 
ſchen und finniſchen Transporte betrachtet. Wenn die engliſchen 

rteure ihre Läger mit dieſen Sendungen auffüllen, dann 

en ſie bis auf weiteres auf den Danziger Import verzichten. 
Das Geſchäft in Fichte und Tanne erfuhr keine nennenswerte 
Auderung. Für reguläre Sortimente zahlte man 44—45 Zloty je 
Feſtmeter frei Waggon Danzig. Die Beziehungen zu Belgien ſind 
auf dem toten Punkt angelangt. Lichte Momente brachte der Mai 
in bezug auf das franzöſiſche Geſchäft. Nach amtlichen franzöſiſchen 
Alen nag 2 können die in den erſten Tagen des April von 


en nach Danzig abgeſertigten Holzpartien noch ohne die er⸗ 


ſchwerten Formalitäten nach Frankreich eingeführt werden. 


Erhöhter Weizen⸗Weltanbau. 


Über den Stand der Weizenanbaufläche in der Welt gibt das 
zen Landwirtſchaftsinſtitut folgenden Bericht aus: In 
uropa iſt die Anbaufläche praktiſch gleich geblieben wie 1931: 


geringfügige Vergrößerungen Deutſchlands, Frankreichs und Ita⸗ 


liens werden durch Verringerungen Polens, Rumäniens und 
Spaniens ausgeglichen. In Brtitiſch⸗Indien beträgt die Erhöhung 
1 Million Hektar, während in den Vereinigten Staaten infolge 
Winterſchäden mit einer um rund 3,5 Millionen Hektar geringeren 
Anbaufläche gerechnet wird. In Franzöſiſch⸗Nordafrika iſt die An⸗ 
baufläche gleich geblieben. Auf Grund dieſer unvollſtändigen Ans 


gaben iſt alſo für die Herbſtſaat eine Verringerung von rund 


2,6 Millionen Hektar im Vergleich zu 1931 zu erwarten. 

Bei der Frühjahrsausſaat wird in den Vereinigten 
Staaten eine Steigerung von 2,8 Millionen Hektar gegenüber dem 
Vorjahr vorausgeſehen. Soweit man die Abſichten der Landwirte 
in Kauada kennt, wird dort eine Verminderung um etwa 400 000 
Hektar erwartet. Auf Grund dieſer Zahlen würde die Frühjahrs⸗ 
anbaufläche in Nordamerika eine Vergrößerung um 2,4 Millionen 
Hektar erfahren. Eine bedeutende Vergrößerung ſcheint auch in 
den beiden Exportſtaaten der ſüdlichen Hemiſphäre wahrſcheinlich. 
Nach telegraphiſchen Mitteilungen der Regierungen iſt in Auſtra⸗ 
lien eine Vergrößerung um 400 000 Hektar, und in Argentinien 
eine ſolche von 700 000 Hektar wahrſcheinlich. Jufolgedeſſen kann 
man eine Erhöhung von rnud 1,1 Millionen Hektar für beide 
Staaten annehmen. 

Unter Zugrundelegung dieſer Mitteilungen würde alſo die 
diesjährige Weizenernte auf einer gegenüber dem Vor⸗ 
jahr um etwa 1 Million Hektar vergrößerten Anbaufläche vor ſich 
gehen. Allerdings iſt dabei die Anbaufläche Sowjetrußlands nicht 
in Betracht gezogen. Dort wurde der Winteranbau um 1,3 Mil⸗ 

dem Fünfjahrplan auch der 
u um 0,5 Millionen Hektar vergrößert. 


D 
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Ne Hilfsmaßnahmen der Regierung für die Landwirt 


(Schluß.) 
Auf dem Gebiet, der 


Erleichterung der Soziallaſten 


find die Anordnungen entf d der Lage in den einzelnen Tell⸗ 
gebieten getroffen worden. der Hauptfache richtete man ſich 
bei dem Erlaß dieſer Anordnungen danach, daß den Verſicherungs⸗ 
tuſtituten trotz der Erleichterung für die Landwirtſchaft bei der 
Zahlung der Beiträge die Möglichkeit verblieb, ihren geſetzlichen 
Verpflichtungen gegenüber den cherten nachzukommen. Die Er⸗ 
leichterungen bei der Zahlung der Soziallaſten kommen nur den⸗ 
enigen Zahlern zugute, die die laufenden Gebühren zu dem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Termin bezahlen. Am bedeutendſten ſind die Er⸗ 
leichterungen auf dem Gebiet der Krankenverſicherung. Im ehe⸗ 
mals preußiſchen Teilgebiet beruhen ſie darauf, daß die bis zum 
1. Januar 1932 beſtandenen Rückſtände an Beiträgen einſchließlich 
Zinſen und eventuellen Strafen bis zum 1. Januar 1933 auf⸗ 
geſchoben werden, daß außerdem die Zahlung dieſer Rückſtände 
nach dem 1. Januar 1938 zu einem gewiſſen progreſſiven Prozent⸗ 
ſatz auf 5 Jahre verteilt wird. Eine gewiſſe Ermäßignung der 
Krankenverſicherungslaſten brachte auch die Neuregelung der Bei⸗ 
tragszahlung in dem Sinne, daß die Krankenverſicherungsbeiträge 
nur von dem tatſächlichen Verdienſt gezahlt werden brauchen und 
außerdem eine Umſchätzung des Wertes der Naturalien erfolgte, 
die bei landwirtſchaftlichen Arbeitern als Verdienſt in Rechnung 
geſtellt werden. Die Laſten, die die Arbeitgeber für die Kranken⸗ 
verſicherung zu tragen hatten, ſind dadurch ab 1. April d. J. um 
etwa 18 Prozent ermäßigt worden. i 

Auf dem Gebiet der langfriſtigen Verſicherungen, wie der In⸗ 
validen⸗ und Unfallverſicherung, ſind dem Charakter dieſer Ver⸗ 
ſicherung entſprechend Erleichterungen bisher nicht möglich ge⸗ 
weſen, da dieſe Verſicherungen ſelbſt weitgehende Verpflichtungen 
gegenüber den Verſicherten haben. Ebenſo verhält es ſich bei den 
Laſten zugunſten der Verſicherung für geiſtige Arbeiter, wo jedoch 
in beſonderen Fällen individuelle Ermäßignungen bei Entrichtung 
e für die Landwirte gewährt werden können. 

e 


Erleichterungen auf dem Gebiete des Kreditweſens 


konnten, ohne daß das geſamte finanzpolitiſche Syſtem des Staates 
erſchüttert werden würde, nicht auf die Privatſchulden ausgedehnt 
werden. Im übrigen bieten aber andere Geſetze, wie das Geſetz 
über Erleichterungen bei landwirtſchaftlichen Exekutionen und 
Zwangsverſteigerungen genügend Handhabe, um auch die Privat- 
gläubiger, ſofern fie dazu imſtande find, zu einer nachſichtigen Be⸗ 
handlung der landwirtſchaftlichen Schuldner zu veranlaſſen. Po⸗ 
ſitive Erleichterungen ſind jedoch hinſichtlich der Bankſchulden, ſo⸗ 
De der Staat einen Einfluß auf ſie hat, angeordnet worden 
und zwar: 

1. bei dem langfriſtigen Kredit der Staatlichen Landwirtſchafts⸗ 
bank (Bank Rolnyf und der ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbank (Bank 
Goſpodarſtwa Krajowego) ſowie den privaten Kreditemiſſionsinſti⸗ 
tuten. Es wurde die Verzinſung der Darlehen in Pfandbrieſen 


dat. 


und Meliorationsobligationen auf ein 6 Prozent nicht überſchrei⸗ 


tendes Niveau herabgeſetzt. Die Meltorationsobligationen wie auch 


die Pfandbriefe der Staatlichen Landwirtſchaftsbank wurden auf 
einen längeren Amortiſationsabſchnitt verteilt. 
Bank Rolny einen weitgehenden Aufſchub für die Rückzahlung von 
Darlehen gewährt, die ſowohl in Pfandbrieſen wie auch in Melio⸗ 
rationsobligationen begeben wurden. Die Koſten der obigen Kre⸗ 
diterleichterungen belaufen ſich auf etwa 17 Millionen Zloty. 

2. Bei den von der Staatlichen Landwirtſchaftsbank verwalte⸗ 
ten Fonds, des Landwirtſchaftsminiſteriums, des Agrarreform⸗ 
miniſteriums und des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, ſowett 
fie zugunſten der Landwirtſchaft Verwendung fanden, wurden Ex⸗ 
leichterungen . die auf einer Verteilung der Zahlung der 
rückſtändigen Raten, einer Verringerung der laufenden Raten und 
einer Herabſetzung der Verzugszinſen beruhen. 5 

3. Bei den Krediten, die von der Staatlichen Landwirtſchafts⸗ 
bank aus dem Fond der Staatseinlagen zugunſten der Landwirt- 
ſchaft Verwendung fanden, ſich auf insgeſamt 10 Millionen Zloty 
beliefen und zur Unterſtützung des landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens durch Kredite benutzt wurden, wird ein Teil dieſer 
Kredite prolongiert, ein anderer Teil auf Verluſtkonto geſchrieben. 

4. Auf dem Gebiet des kurz⸗ und mittelfriſtigen Kredites iſt 
nur von den Staatsbanken und der Bank Polſki eine Aktion zur 
Erleichterung für die Landwirtſchaft unternommen worden. Dieſe 
Erleichterungen äußerten ſich in neuen Richtlinien der Bank Polſkt 
beim Rediskont gegenüber der Landwirtſchaft und gewiſſen Grunde 
fügen der anderen Staatsbanken bei der Einziehung von Krediten, 
die der Landwirtſchaft gegeben wurden ſowie bei der Gewährung 
von Saatkrediten, Maſchinenkrediten, Molkereikrediten und Holz⸗ 
krediten. Auch hinſichtlich der Einziehung von landwirtſchaftlichen 
Wechſeln wurden gewiſſe neue Richtlinien zur individuellen An⸗ 
wendung aufgeſtellt. 5 

Zu erwähnen iſt als letztes noch die 


Erleichterung beim Landumſatz. 


Durch dieſes im Dz. Uſt. Nr. 20 vom Jahre 1932 erſchienene Geſetz 
wird es den Landwirten ermöglicht, durch eine teilweiſe Li⸗ 
quidation ihrer Vermögensſubſtanz ſich ihrer Verpflichtungen 
zu entledigen. Die näheren Beſtimmungen für dieſes Geſetz ſtehen 
noch aus, insbeſondere wird eine zwangsweiſe Segregation der 
Hypothekengläubigeranſprüche von parzellierten Grundſtücken er⸗ 
wogen. Es beſteht ferner die Abſicht, ein neues Geſetz über die 
Gerichtsaufſicht und das Akkordierungsverfahren in der Landwirt⸗ 


ſchaft herauszugeben. 5 ARE 

Erwähnt ſei noch, 8 auch die Verzugsſtrafen für die Zahlung 
von Gebühren, die im Zuſammenhang mit dem Umbau der land⸗ 
wirtſchaftlichen Konſtruktion entſtanden ſind (bei Parzellierungen 
uſw.) von 2 Prozent monatlich auf 0,5 Prozent monatlich herab⸗ 
geſetzt wurden. Ferner find Erleichterungen für die Zahlung von 
Gebühren an die ehemaligen Anſiedlungskreditinſtitute der Tei⸗ 
lungsmächte erlaſſen worden und ift die Verordnung über Herab⸗ 
ſetzung der Verzugsſtrafen für rückſtändige Gebühren, die an das 


allgemeine Verſicherungsinſtitut auf Gegenſeitigkeit zu zahlen find, 


für die Landwirtſchaft bis zum 1. 5. 1933 verlängert worden. 


Deutſchland im I. Quartal 
1932. 


Die polniſche Einfuhr aus Deutſchland, die im 1. Quartal d. J. 
mit 47,3 Mill. Jkoty 22,5 Prozent des polniſchen Geſamtimports 
(gegenüber 103,8 Mill. Zloty im 1. Quartal v. J.) ausmachte, glie⸗ 
derte ſich in folgende Hauptgruppen (die Ziffern in Klammern be⸗ 
ziehen ſich auf das 1. Quartal vorigen Jahres]: Lebensmittel 
25 Mill. Zloty (5,7), tieriſche Erzeugniſſe 3,8 Mill. Zloty (5,4), 
Mineralien 2,6 Mill. Zloty (7,9), anorganiſche Chemikalien 2,2 Mill. 
Zloty (3,3), organiſche Chemikalien 4,7 Mill. Zloty (13,0), Farben, 
Lacke und Farbſtoffe 1,5 Mill. Zloty (2,2). Metalle und Erzeugniſſe 
4,4 Mill. Zloty 9,3), Maſchinen und Apparate 4,7 Mill. Zloty (16,0), 
elektrotechniſche Apparate und Materialien 3,3 Mill. Zloty (7,6), 
Papier und Erzeugniſſe 2,4 Mill. Zloty (4,4), Bücher, Druck⸗ 
ſchriften und Kunſtdrucke 2,1 Mill. Zloty (3,2), Textilwaren 4,4 Mill. 
Zloty (7,9), Konfektionswaren 0,9 Mill. Zloty (1,2), wiſſenſchaftliche 
Inſtrumente, Schulgerät und dergleichen 2,6 Mill. Zloty (3,3). — 
Polens Ausfuhr nach Deutſchland, die in der Berichtszeit 46,8 


Polens Handel mit 


— —— ———— — —ä— — —— —v—.—ù—uö'— VU— — — me 
Marſchau, 8. Juni. Getreide, Mehl und Futtermitteh 


Geldmarkt. ‘ 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 9. Juni auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. ö 
6 Der, nat der Bank Polſki beträgt 7½ ½ der Lombard- 
a 5 Jo- f 

Der Zloty am 8. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.18 
bis 57,30, bar 57,21— 57.33. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,00—47,40, Wien: Ueberweiſung 79.46 —79,94, Brag: Ueber- 
weiſung 377,00 379,00, Paris: Ueberweiſung 285,50, Zürich: 
Ueberweiſung 57,35, London: Ueberweiſung 32.75. 


Warschauer Vörſe vom 8. Juni. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


Belgien —, Belgrad —, Budapest — Bukareſt — Danzig —, 
Helſingfors —, Spanien —, Holland 361,25, 362,15 — 360,35, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 32,75, 


32,91 — 32,59, Newport 8,903, 8,923 — 8,883. Oslo —, Paris ). 

35,23 — 35,05, Prag ), 26.46 — 26,34, Riga —, Sofia —. 

Stodholm 169,50, 170,34 — 168,66, Schweiz 174,40, 174,83 — 173,97, 

Tallin —. Wien —, Italien 45,75, 45,98 — 45,52. 
) Paris Umſätze 35,14 —35,13. 

) Prag Umſätze 26,40 26,39. 
Freihandelskturs der Reichsmark 211.25. 
Berlin, 8. Juni. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4.209 —4. 217. 

London 15,43—15,47, Holland 170,78 171,12, Norwegen 76.977713, 
Schweden 79,17 79,33. Belgien 58.79 58,91, Italien 21,61 —21,65, 
8 16,61 — 16,65, Schweiz 82,34, —82,50, Prag 12.465 —12,485, 

ien 51,95—52,05 Danzig 82,52—82,68, Warſchau 47,00 47,40. 

Züricher Börſe vom 8. Juni. (Amtlich.) Warſchau 57,35, 
Sie 20,16%, London 18,74 Newport 5,10%, Brüſſel 71,42',, 


talien 26,26, Spanien 42,15, Amſterdam 207,13¼. Berlin 121,20, 
tockholm 96,25, Oslo 93,50, Kopenhagen 102,50, Sofia 3,70, 
Prag 15,17, Belgrad 9,05, Athen 3,30, Konſtantinopel 2,49, 
Bukareſt 3,06, Helſingfors 8,70, Buenos Aires 1.17. Japan 165. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, qr. Scheine 
8,86 3, do. kl. Scheine 8,85 3, 1 Pfd. Sterling 32,59 31. 
100 Schweizer Franken 173,72 31. 100 franz. 1 34.99 31. 
100 deutſche Mark 208,50 Z1., 100 Danziger Gulden 174,02 3. 
tichech. Krone 36.24 Zt, öſterr. Schilling —— 31 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 8. Juni. Es notierten: proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 32,50 G. (33), Sproz. Obligationen der Stadt Poſen aus 
dem Jahre 1927 92 , Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
56—57 G. (54), 4proz. Konv.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
25,50 G. (26). Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Ange⸗ 
bot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für 
30. Mai bis 5. Juni 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


sn 
Märtte. : | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


z Inlandsmärkte: 


Warſche n 31.90 30.12 25,00 24,97'/, 
nnn 29,33 27,75 — 24.66 
Peſen, a: Wr 29,83 28,61 — 21,75 
Lemberg 30,08 27.93 23,25 23.97½ 
on 28.62½ 27,93 — 24,00 
Auslandsmärkte: 
Binn 56.61 41.67 ME 34,62 
Hamburg. 715 22,79 17.42 18,61 16,20 
Paris e Be — 85 — = 
F 33.73 35,25 26.65 25,47 
Sin a 15% 38,20 34,71 27,07 25,74 
Danzig 29,06 28.97 23,26 ei 
Bien n 44 38 41,35 42,50 32,65 
Lerne 21,93 — mr 27,66 
London. n Wr 5 ten 5 
r = 655 = 
Ehleagd.,. 2 3 18,60 11,66 16,11 14,41 
Buenos Aires 67 — — 21,50 


ie Zeit vom 


Mill. Zloty, bzw. 16,3 Prozent 


des polniſchen Geſamtexports 
(gegenüber 87,8 Mill. Zloty, bzw. 19,5 Prozent im 1. Quartal 1931) 


betrug, ſetzte ſich in der Hauptſache aus folgenden Warengruppen 


zuſammen: Lebensmittel 14,4 Mill. Zloty (29,6), Tiere 2 Mill. Zt. 
(3,9), tieriſche Erzeugniſſe 4,9 Mill. Zloty (7,6), Holz und Erzeug⸗ 
niſſe 3,2 Mill. Zloty (9,3), Pflanzen und deren Teile 5,5 Mill. Zloty 
(8,4), Brennſtoffe 0,9 Mill. Ztoty (1,7), anorganiſche Chemikalien 
08 Mill. Zloty (5,8), organiſche Chemikalien 2,2 Mill. Zloty (3,0), 
Metalle und Erzeugniſſe 8,9 Mill. Ztoty (12,5). 


Ausbau des polniſchen Telephonkabelnetzes. Gegenwärtig ver⸗ 
binden zwei Kabelleitungen Warſchau mit Berlin und eine Leitung 
Warſchau mit Paris. Die Leitung des Kabelbaues plant nun, 
allmählich die wichtigeren polniſchen Induſtriezentren an das Tele⸗ 
phonkabel Warſchau Berlin anzuſchließen. In ſechs Wochen ſoll 
die Krakauer Station in Betrieb genommen werden. 
betriebnahme diefer Station ſoll der Krakauer Bezirk an das Ber 
liner Kabel über Myslowitz und die deutſch⸗polniſche Grenzſtation 
Ruda angeſchloſſen werden. 


ee 5 1028 Marne . für 100 Kg. P 
aggon Warſchau: Roggen 30.00 — 90. 
Sammelweizen 20,50—31.00, Einheitshafer 25.50 —26 50, Sammel* 
hafer 23.50 24,00. Grützgerſte 22.00—22.50, Braugerſte —.—, 
Speiſefelderbſen 30,00--33,00, Viktorigerbſen 90.00 — 34.00, W. 
raps 98.00 —40, 00, } 
Flachsſeide bis 97% gereinigt —,—, roher Weißklee —.— roher Weihr 
klee bis 97% gereinigt —,—, Luxus⸗Weizenmehl 50.00 —55,00, Weizen 
mehl 4/0 45,00 — 50,00. Roggenmehl I 45.00 46,00. Roggenmehl 
34.00 — 35,00, grobe Weizenkleie 14.50—15.00, mittlere 14.25—14.78 
Roggenkleie 15,00—15,50, Leinkuchen 22,00— 23.00. Rapskuchen 17. 
bis 18,00, Sonnenblumenkuchen 18.00. — 18.50, doppelt gereinigte 
Seradella 30,00 33.00, blaue Lupinen 14.00 —15,00, gelbe 20.50 — 22,50 
Peluſchken 26.00 — 27.00, Wicke 25,00 — 26,00. 


Umſätze 640 to, davon 255 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierun der Poſener Getreidebörie v 
8. Juni. 30 Preſſe einen hr für 100 Kilo in Zloty 20 


Station Poſen. 


Transaktionspreiſe: n 
5 % en ee 

der FVV 28.50 
Weizen C 
Prima⸗Weizen 15 .o „00.00 

Richtpreiſe: 
Weizen . 29.75— 30.00 Sommerwicke —.— 
Roggen .. . 28.50 28.75 Blaue Lupinen . 11.001200 
Serie 6468 Kr. 20.50 —21.50 | Gelbe Supinen . 13.50—14.50 
Gerſte 68 k . . . 21.50 — 22.50 Geradella . . . » — 
Braugerſte —.— Fabrikkartoffeln pro 
7 I 9 de . — 
Roggenme 42. 3 3 u 
Weſzenmeh! (65%). 142 16.35 Roggenitrob, loſe 4045 
Weizenkleie .. . 13.25-14.25 | Roggenſtroh, gepr. eu 
Weizenkleie (grob) . 14.50 —15.50 life.. 75 
Roggenkleie „ . 15.25— 15.50 Heu. gepreßt 8.258,55 
Raps —.— Negeheu. „ 1.07500 
Beluichten . . —.— Leinkuchen 368 / 24.00—26. 


Sonnenblumen 18.00—19.00 
onnenblumen⸗ 
Folgererbſen ; kuchen 46—48 % . 18.00-10.00 
Geſamttendenz: ruhig. — Beträchtliches Angebot von Bro 
getreide bei ſchwerſtem Abſatz. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: Weizen 30 to. 


Danziger Getreidebörie vom 8, Juni, Mictamtlid) 

Weizen, 128 Pfd. 16,70, Roggen 17.00, Gerſte 13,25—13,50, Futte 
aerite 12,75—13,00, Hafer ——, Bittoriaerbien 15.00-18.00, grü 
Erbien 21,00—26,00, Roggenkleie 10,00, Weizenkleie 10,00 G. 
100 kg frei Danzig. w 

Die Preife geben weiterhin leicht nach. Roggen ift ſtark ot 
geboten, Die polniſche Stützungsſtelle zahlt allerdings noch 3 
29.— p. % kg jedoch nur für ganz prima Ware. 


Juni⸗Lieferung. 4 
Weizenmehl, alt 27,50 G., 60% Roggenmehl 27.00 G. per 100 * 


7 
Berliner Brodultenberiht vom 8. Juni. Getreide- l. 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen ni 00, 
77-76 Kg., 259,00—261,00, Roggen märk., 72—73 fg. 192,00—1 78.00 
Braugerite —,—, Futter⸗ und Induſtriegerſte 172,001 
Hafer, märk. 161,00—-165,00, Mats —.—. 27, 
Für 100 Ka, Weizenmeh 31,75—35,50, Roggenmehl 25,757 riar 
Welzenkleie 10,60—11,10,Roggentleie 9.80 — 10.30, Raps —,—, Bil 


Felderbſen 
Vittorigerbſen 


. 
* 

* 

‘ “ 

2 —.— 

* 

0 


1600 18.00, Lupinen, blaue 10,00-11,50, Lupinen. gelbe 140,70 
15,50, Serradella —,—, Lemkuchen 10,30 10,40, Trockenſchnitze 


Soya-⸗Extraktionsſchrot 11.00, Kartoffelflocken —.—. 5 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 0b die 


taufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von = je 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deu 


Rundſchau“ beziehen zu wollen. . 


Außerdem hat die 


Nach Im 


Weizen 31.50 — 32.00 


Rotklee ohne dicke Flachsieide ——, Rotklee ohne 


pet ' 


j 
4 


